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Sonntag, den 24. September.

Bekanntmachung.
Poſtpacketverkehr mit Niederländiſch-Jndien.

Vom 1. Oktober ab tritt Niederländiſch-Jndien der Wiener Poſipacket- Ueber
einkunft vom 4. Juli 1891 bei.

Jn Folge deſſen kommen von dieſem Zeitpunkte ab auf den Poſtpacketverkehr nach Nieder
ländiſch- Indien die Bedingungen und der Tarif des Vereinsdienſtes zur Anwendung. Die Poſt
anſtalten ertheilen hierüber auf Verlangen nähere Auskunft.

Berlin W., den 17. September 1893.
Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts. von Stephan.

Am 1. Oktober er. iſt die Stelle eines Nachtpolizeiſergeanten zu beſetzen. Gehalt
900 Mark.

Civilverſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich ſchleunigſt bei uns melden.
Merſeburg, den 22. September 1893. Der Magiſtra“,

Gartene Verpachtung.
Der am früheren Hälterthore belegene Communalgarten ſoll von Neujahr 1894 ab auf drei

Jahre anderweit öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Termin auf

Wir haben hierzu

Mittwoch, den 4. Oktober er., Vormittags 11 Uhr
im Communalbüreau anberaumt und erſuchen Pachtluſtige, ſich dazu pünktlich einzufinden. Die
Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 22. September 1893.
Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats.

Merſeburg, den 23. September 1883.

Wochenſchau.
WC. Die Franzoſen haben wieder einmal

die Genugthuung, daß ganz Europa auf ſie ſieht
und man überall von ihnen ſpricht. Leider iſt
nur nicht gleichgiltig in ſolchen Fällen, was da
geſprochen wird, und in dieſer Beziehung können
unſern leicht erregbaren Nachbarn jenſeits der
Vogeſen wahrlich nicht ſtolz ſein. Das galliſche
Blut, welches ſich in der Produzirung der toll-
ſten Ueberſchwänglichkeiten gefällt, macht ſich
wieder einmal in einer Weiſe geltend, welche be
ginnt, ſelbſt bei Franzoſen Anſtoß zu erregen,
ſofern dieſelben ſich die Fähigkeit, nur einiger-
maßen ruhig nachzudenken bewahrt haben, Als
die oſfizielle Meldung von einem bevorſtehenden
Beſuche des ruſſiſchen Mittelmeerge-
ſchwaders in Toulon in Paris eintraf,
mochten die Franzoſen ſich freuen, und in der Folge
zeit hätten ſie auch Anſtalten zu einem feſtlichen
Empfange der moskowitiſchen Gäſte treffen können.
Niemand würde darüber ein Wort verloren
haben, obgleich das Arminarmgehen von Repu
blikanern und Ruſſen ſchon ſeltſam genug er-
ſcheint. Jndeſſen der Czar will es, alſo iſt
darüber nicht groß etwas zu reden, wenigſtens
für ſeine Ruſſen nicht. Aber die Franzoſen ſind
denn doch weit über das Maaß hinausgegangen,
das Schicklichkeit und Klugheit gebieten, ſo weit,
daß die Sache anfängt, bedenklich zu werden.
Die Veranſtaltungen und Vorbereitungen zu den
Ruſſenfeſten tragen nicht den Charakter einer
rein freundſchaftlichen Begrüßung mehr, es ſind
Ausbrüche eines politiſchen Wahnfſinns, welcher
das ganze Volk ergriffen hat, Huldigungen und
Ehrenerweiſungen von ſolchem Umfange, als gelte
es einen neuen Herrſcher des Landes zu be
grüßen. Dies Gebahren iſt unſchicklich, es macht
die Franzoſen vor ganz Europa lächerlich. Es
ift aber auch unklug; allenfalls könnte man das
jetzige Gebahren noch paſſiren laſſen, wenn Frank
reich und Rußland ſich zu einem Bündniß auf
Leben und Tod vereinigt hätten, welches den
Franzoſen die Erfüllung ihrer Revanchewünſche
in feſte Ausſicht ſtellte. Aber davon iſt gar keine
Rede, Kaiſer Alexander von Rußland denkt unter
den heutigen Verhältniſſen gar nicht daran, den
Franzoſen zu Liebe ſich in einen großen Krieg
zu ſtürzen, deſſen Folgen gar nicht abſehbar ſind.
Den Franzoſen gaukelt ihre Einbildungskraft
gewiß mancherlei vor, aber kann man ein
großes Volk denn als klug, ja als politiſch reif
erachten, wenn es Hirngeſpinſten nachläuft, ſtatt
ſich auf den Boden der reellen Thatſachen
zu ſtellen? Kaiſer Alexander von Rußland
Hat in ſeinen Plänen der franzöſiſchen Republik
ganz gewiß eine Rolle zugewieſen, aber ihm
kann es nicht behagen, wenn nunmehr die Fran
zoſen ſich eine führende Stellung anzueignen, in
ihrer Ueberſchwänglichkeit Rußland ins Schlepp
tau zu nehmen ſuchen. Den ruſſiſchen Flottenbe-
ſuch in Toulon dahin ausgebeutet zu ſchen
war nicht des Czaren Wille, es kann auch der
Pariſer Regierung nicht lieb ſein, die den
Czaren kennt, und weiß, wie die Dinge liegen.
So wird denn von Petersburg und Paris gleich
mäßig verſucht, die hochaufflammende franzöſiſche
Begeiſterung zu dämpfen, die wahre Bedeutung
des Flottenbeſuches klar hervortreten zu laſſen.
Da ſchon mit einer Einſchränkung des
Geſchwaderbeſuches in Toulon gedroht worden
iſt, ſo mag man ſich ja wohl noch etwas be
finnen, aber wer die Franzoſen kennt, der
weiß auch, daß im Moment des Eintreffens der
Ruſſen der Chauvinismus alle Dämme der
Mäßigung einreißen wird. Der Czar wird ein
ſehen daß es gefährlich iſt, Leuten, denen alle
Selbſtbeherrſchung fehlt, den kleinen Finger zu
reichen; ſie verlangen ſofort die ganze Hand.
Uebrigens iſt nach dem heute ſchon vergeſſenen
Tode des Generals Miribel ein neues ſtörendes
Moment für die Ruſſentage in die Erſcheinung
getreten: Jn Nordfrankreich iſt ein ſehr

roßer, mit zahlreichen Tumulten verbundenerStrite der Bergarbeiter ausgebrochen,
welcher Behörden und Regierung wohl noch
genug zu ſchaffen machen wird.

Die ſchwere, lebensgefährliche Krankheit des
Fürſten Bismarck, von welcher der greiſe
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Staatsmann in Kiſſingen befallen war und dercn
Folgen er noch immer nicht ganz überwunden
hat, hat doch eine Ausſöhnung zwiſchen dem
Kaiſer und ſeinem einſtigen erſten Berather zur
Folge gehabt, der allgemeine Theilnahme ent
gegengebracht wird. Denn peinlich würde es
doch gewiß empfunden ſein, wenn der Kaiſer und
der erſte Kanzler des Reiches bis zum Tode des
Letzteren einander fern geblieben wären. Ange-
ſichts der ſchweren Erkrankung des Fürſten hat
der Kaiſer den erſten Schritt gethan, ihm von
Güns in Ungarn aus ſeine Theilnahme ausge
ſprochen und mit Rückſicht auf die ungünſtigen
klimatiſchen Verhältniſſe in Friedrichsruh ihm
in einem der kaiſerlichen Schlöſſer Wohnung
angeboten. Fürſt Bismarck hat ſeinen lebhafteſten
Dank geäußert, aber ſich auf den Rath Dr.
Schweningers für Friedrichsruhe entſchieden,
an das er nun einmal gewöhnt iſt. Anzunehmen
iſt, daß, nachdem run erſt einmal das Cis
zwiſchen beiden Männern gebrochen iſt, auch über
lang oder kurz eine perſönliche Zuſammenkunft
erfolgen wird. Auch Fürſt Bismarck wird den
Wunſch hegen, den bisherigen Konflikt zum Ab-
ſchluß zu bringen. An politiſche Folgen dieſer
Ausſöhnung, das heißt an eine Rückkehr des
Altreichskanzlers auf den erſten Beamtenpoſten
des Reiches iſt freilich nicht zu denken. Die
Reichskanzlerſchaft Fürſt Bismarcks iſt, wie er
ſelbſt in dieſen Tagen erſt wieder im Privatge-
ſpräch hervorgehoben, ein für alle Male abgeſchloſſen. Doch wird ſich nun gewiß manche

innere Fehde in erfreulicher Weiſe ausgleichen.
Unſer Kaiſer hat ſich, wie weiter vorn ſchon

erwähnt, nach dem Abſchluß der großen Manöver
in Süddeutſchland nach Güns in Ungarn zur
Beiwohnung der dortigen militäriſchen Uebungen
vor dem Kaiſer Franz Joſeph begeben, an
welchen 138000 Mann theilnehmen, nach den
bisherigen Meldungen verlaufen dieſe Uebungen
ſehr intereſſant. Die innere Politik im deutſchen
Reiche war bisher ſtill. Ja Berlin tagen
gegenwärtig außer der Steuerkonferenz,
mit deren Arbeiten es recht langſam geht, ein
Beweis, daß die Schwierigkeiten in den neuen
Steuerplänen doch noch lange nicht überwunden
ſind, der Kolonialrath, welcher Verwaltungs
angelegenheiten begutachtet und dem auch mit
ren worden iſt, daß die Reichsregierung am

ode Emin Paſcha's nicht mehr zweifelt, ſowie die

deutſchen Sachverſtändigen für die Handels
vertragsver handlungen mit Rußland,
deren Ausgang immer noch als ein recht zweifel
hafter gilt, und endlich eine Konferenz zur Be
rathung der Vorſchläge wegen Durchführung der
Sonntagsruhe in Jnduſtrie und Gewerbe.
Aus DeutſchOſtafrika iſt die Meldung
gekommen daß die räuberiſchen Wahehe-
Eingeborenen, deren Speeren ſ. Z. die
Expedition Zelewski erlegen iſt, wieder einen
empfindlichen Schlag erhalten haben; eine
Strafexpedilion im großen Stil ſoll ſpäterhin
noch folgen. Freiherr von Soden, der
ſchon zu Anfang des Jahres aus dem
deutſchen oſtafrikaniſchen Schutzgebiet zurückgekehrt

war iſt nun auch in aller Form von ſeinem
Poſten als Generalgouverneur zurückgetreten.
Sein Nachfolger iſt der Oberſtlieutenant von
Schele. Die Vorbereitungen zu den in vier
Wochen ſtattfindenden Neuwahlen zum
preußiſchen Abgeordnetenhauſe beginnen
nun doch die politiſchen Parteien zu beſchäftigen.
Vorauszuſehen iſt aber, daß es im Ganzen
recht ſtill bleiben und auch in der Zuſammen
ſetzung des Parlamenes keine Aenderung von
Belang eintreten wird. Der bekannte Juden-
flintenprozeß, in welchem der Abg. Ahl-
wardt zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt,
hat jetzt auch das Reichsgericht in Leipzig be
ſchäftigt, von welchem das erſtinſtanzliche Erkennt-
niß beſtätigt worden iſt. Es bleibt alſo bei den
fünf Monaten.

Der ſcharfe Schlag, welchen die öſterreichiſche
Regierung angeſichts der überhandnehmenden
czechiſchen Ausſchreitungen in Prag
geführt hat, die Verhängung des Ausnahmezu
ſtandes über die böhmiſche Hauptſtadt hat doch
ſeine Wirkung nicht verfehlt, zumal die Czechen
ſehen, daß die Zeit der Langmuth nunmehr vor
über iſt und von den Behörden energiſch durch

gegriffen wird. Die Heißſporne machen ſich
nun gegenſeitig Vorwürfe, daß ſie es zu bunt
getrieben haben und ſuchen in mildere Bahnen
einzulenken. Hoffentlich läßt ſich die öſter
reichiſche Regierung nicht wieder zum Beſten
haben. Der große Bergarbeiterſtrike in
England hat bis jetzt noch fortgedauert und
unſäglichen Schaden angerichtet. Man hofft ihn
aber jetzt durch einen Ausgleich zum Abſchluß
zu bringen, vorausgeſetzt, daß ſich in letzter
Stunde nicht wieder neue Schwierigkeiten
geltend machen. Eine große Bergarbeiter
bewegung droht neben der ſchon in Nord
ſrankreich ausgebrochenen nun auch in Belgien.
Die Folgen des Zollkrieges machen ſich mit
vernichtender Schärfe in Rußland bemerkbar.
Jn Folge der Unverkäuflichkeit der maſſenhaften
Getreidevorräthe herrſcht ein hochgradiger Geld-
mangel, der den Zinsfuß enorm in die Höhe ge
trieben hat. Die kaiſerliche Familie be
findet ſich noch in Schloß Fredensborg bei
Kopenhagen und wird auch von dort erſt Ende
Oktober heimkehren. Jedenfalls wird der Waſſer-
weg eingeſchlagen werden.

Die Revolution in Braſilien, welche
von dem Adiniral Mello geleitet wird, hat nun
mehr der Regierung des Präſidenten Peixoto,
der es noch ärger getrieben haben ſoll, wie ſein
Vorgänger Fonſeca, den Garaus gemacht. Die
Günſtlingswirthſchaft und Beraubung der amt-
lichen Kaſſen ſoll alles Maaß und alle Grenzen
überſtiegen haben, und in Folge deſſen, nach den
mit dem republikaniſchen Syſtem gemachten
trüben Erfahrungen, die ſehr große Mehrheit
der Bevölkerung den Wunſch haben, es möchte
die Monarchie wieder hergeſtellt werden.
Die Berufung des älteſten Enkels des ver-
ſtorbenen Kaiſers Dom Pedro auf den Thron,
nachdem deſſen Mutter ſich bereit erklärt hat,
auf die Nachfolge zu verzichten, wird auch ſchon
ſehr ernſthaft erörtert. Vielleicht kommt es
alſo bald dahin.

Die Depeſche des Kaiſers an den
Fürſten Biemarck

bildet andauernd den Gegenſtand einer lebhaften
Erörterung im Jnlande, wie im Anslande. Es
kann nicht überraſchen, daß auch vielfach die
Muthmaßung laut wird es könnte dieſer erſte
Schritt des Kaiſers noch weitere im Gefolge
haben und ſchließlich in einer Rückberufung des
Fürſten Bismarck auf ſeinen früheren Poſten
gipfeln. Solche Schlüſſe ſind entſchieden
falſch. Das Telegramm des Kaiſers iſt eine
rein natürliche Herzenskundgebung angeſichts der
Relonvalescenz des von ſehr ernſter Krankheit
ſich wiedererholenden Fürſten Bismarck ge
weſen, die mit politiſchen Umwandlungen gar
nichts zu thun hat. Und in dieſem Sinne
iſt die kaiſerliche Theilnahmekundgebung, darüber
beſteht keinerlei Zweifel, vom Fürſten Bismarck
auch aufgefaßt worden. Der greiſe Staatsmann
denkt nicht an eine Rückkehr an das hohe, aber
auch ſehr dornenreiche Amt, was einſt ECraf
Molkte ſagte, muß heute auch Fürſt Bismarck
ſagen, ſeine Kräfte reichen nicht mehr aus. Graf
Moltke erklärte ſ. Z. bekanntlich mit militäriſcher
Kürze: „Was nützt Ew. Majeſtät ein General
ſtabschef, der nicht mehr zu Pferde ſteigen kann
und ſo müßte Fürſt Bismarck auf eine eventu
elle Wiederberufung antworten „Was nützt Ew.
Majeſtät ein Reichskanzler, der nicht mehr im
Reichstage debattieren kann Dies Kapitel
iſt alſo ein abgeſchloſſenes.

Falſch iſt auch die Annahme, der heutige
Reichskanzler ſei es vor allen Dingen ge
weſen, der eine Verſöhnung zwiſchen ſeinem Vor
gänger und dem Kaiſer verhindert. Graf
Caprivi hat ſich im Reichstage ſtets in der
ehrendſten Weiſe über den Fürſten Bismarck
ausgeſprochen, und die bekannten Erlaſſe ous
Anlaß der Wiener Hochzeitsfeierlichkeiten des
Grafen Herbert ſind von ihm dem kaiſerlichen
Befeyl gemäß nicht gern unterzeichnet. Und
auch ſie wären nicht ergangen, wenn Fürſt
Bismarck vorher nicht jene Aeußerungen ge-
braucht hätte, in welcher er unter allen Um-
ſtänden zu weit gegangen war. Doch das ſind
jetzt erledigte Geſchichten.

Die dem Fürſten Bismarck naheſtehenden
Hamb. Kachr. beobachten dem Depeſchenwechſel
von Güns und Kiſſingen gegenüber bisher kühle
Zurückhaltung. Sie beſchränken ſich auf den
Abdruck einiger Preßſtimmen und fügen hinzu:
Eine Ermächtigung zur Veröffentlichung des
Depeſchenwechſels liegt bisher nicht vor. Es
wäre erfreulich, zu erfahren, ob und von wem
eine ſolche Ermächtigung nachgeſucht iſt.

Von der Fürſtenverſammlung in
Dänemark.

Aus Kopenhagen wird berichtet: Auf
Schloß Fredensborg wimmelt es zur Sommers-
zeit von Fürſtlichkeiten und es iſt nichts ſonder-
lich auffallendes, hier eine ſtattliche Zahl von
fürſtlichen Gäſten um den „Schwiegervater von
halb Europa“ verſammelt zu ſehen. Selten hat
aber ein Gaſt ſo viel Kopfzerbrechen verurſacht,
wie der Graf von Paris, deſſen Ankunft hier
bevorſteht. Oft ſteht einer der fürſtlichen Be
ſuche in Fredensborg mit einer Heirath mit
irgend einer der Prinzeſſinnen eines europäiſchen
Hofes in Verbindung, zu ſolchen Gedanken läßt
der Beſuch des Grafen von Paris jedoch keinen
Raum. Eine äußere Erklärung findet man
wenigſtens in dem Umſtand, daß der Graf ein
Onkel der Prinzeſſin Marie iſt, die, ebenſo wie

ihr Gemahl, Prinz Waldemar, beim Kaiſer be
ſonders in Gunſt ſteht. Auch die Eltern der
Prinzeſſin der Herzog und die Herzogin von
Chartres, werden gleichzeitig erwartet. Der
Beſuch des Grafen von Paris an dem mit ihm
verwandten Hofe ſieht alſo ganz familienmäßig
aus. Wie immer bei ſolchen Anläſſen, wittert
man auch hier politiſche Gründe und findet es
beſonders eigenthümlich, daß der Beſuch des
Grafen von Paris in Fredensborg zu einer
Zeit erfolgt, wo der Beſuch einer ruſſiſchen
Flotte in franzöſiſchen Häfen der franzöſiſchen
Republik Anlaß zu bedeutſamen Demonſtrationen
geben wird. Jm Uebrigen weiß man jedoch
eine Erklärung für den Beſuch des Grafen von
Paris nicht zu finden. Die Abreiſe der
ruſſiſchen Kaiſerfamilie ſoll am 25. Oktober
erfolgen.

Neuordnung der Marine-
Nach einer kaiſerlichen Ordre haben die Kriegs

ſchiffe der Marine fortan die in derſelben ange
gebenenneuen Gattungsbezeichnungen zu
führen, für welche beſtimmte Merkmale maßgebend
ſind. Hochſeepanzer ſind die Panzerſchiffe
1., 2. und 3. Klaſſe. Panzerſchiffe 1. Klaſſe haben
10000 Tonnen und darüber und gehören in
dieſe Klaſſe Kurfürſt Friedrich Wilhelm,
Brandenburg, Weißenburg, Wörth. Zu den
Panzerſchiffen 2. Klaſſe gehören König Wil
helm, Kaiſer, Deutſchland (Merkmale 7509 10000
Tonnen.) Zu den Panzerſchiffen III. Klaſſe:
Preußen Friedrich der Große, Baden, Bayern,
Sachſen Württemberg Oldenburg (5000--7500
Tonnen.) Zu den Panzerſchiffen 4,
Klaſſe gehören Siegfried, Beowulf, Frietjof,
Hildebrand, Heimdall, S, T, V, (3009--5000 To.
Zu den Panzer-Kanonenbooten: Wespe,
Viper, Biene, Mücke, Skorpion, Baſiliſk,
Camaeleon Krokodil, Salamander, Natter,
Hummel, Brummer, Bremſe (unter 3009 To.),
Die Panzerſchiffe 4. Klaſſe und die Panzer-
Kanonenboote ſind Küſtenpanzer. Zu den
Kreuzern 1, Klaſſe gehören die projektirten
Panzerkreuzer (Hauptkaliber mindeſtens 21 cm
Panzerdeck und Seitenpanzer). Zu den Kreuzern
2. Klaſſe: Kaiſerin Auguſta, Jrene, Prinzeß
Wilhelm (Hauptkaliber mindeſtens 15 em Panzer-
deck). Zu den Kreuzern III. Klaſſe: Gefion,
Arcona, Alexandrine, Olga, Marie, Sophie, Freya
(Hauptkaliber unter 15 cm Panzerdeck). Zu
den Kreuzern 4. Klaſſe: Seeadler, Condor, Cor-
moran, Falke, Buſſard, Schwalbe, Sperber, I
(Hauptkaliber unter 15 cm ohne Panzerdeck,
Deplocement mindeſtens 100) To.). Zu den
Kanonenbooten: Habicht, Wolf, Jltis,
Hyäne, Loreley (Deplacement unter 1000 To.
Zu den Aviſos: Kaiſeradler, Greif, Blitz,
Pfeil, Wacht, Jagd, Zieten, Meteor Comet.
Dann kommen die Torpedo-Diviſionsboote,
Torpedoboote und die Schulſchiffe:
Mars, Leipzig, Charlotte, Stoſch, Stein, Moltke,
Gneiſenau, Blücher, Nixe, Carola, Rhein, Ulan,
Grille, Hay, Otter (Schul und Verſuchsſchiffe).
Schiffe zu beſonderen Zwecken ſind: Hohen-
zollern (Kaiſerliche Yacht), Pelikan (Transport-
ſchiff) Möwe, Nautilus und Albratroß Ver
meſſungsſchiffe), Friedrich Karl, Kronprinz,
Arminius, Luiſe (Hafenſchiffe).

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Die Ankunft Kaiſer Wil

helms in Gothenburg erfolgt, nach Stock-
holmer Blättern, am 28. d. M., Nachmittags
6 Uhr, woſelbſt derſelbe vom ſchwediſchen Kron
prinzen empfangen wird. Beide fahren ſodann
in der Nacht nach Hunneberg, wo nach einge
nommenem Frühſtück die Jagd auf Elche beginnt.
Der Eichbeſtand daſelbft beträgt einige Hundert
Stück. Wie erinnerlich, ſollte dieſe Jagd ſchon
im vorigen Herbſt ſtatifinden, mit Rückſicht dar
auf jedoch, daß Kaiſer Wilhelm verhindert war,
an derſelben theilzunehmen, wurde ſie vom König

Oskar bis auf dies Jahr verſchoben. König
Oskar reiſt am 28. Abends nach dem Jagdrevier.
Die Jagd ſelbſt, an der verſchiedene hochgeſtellte
Perſönlichkeiten theilnehmen, wird nur einen Tag
dauern.

Zu den Kaiſermanövern in Ungarn
ſchreibt das miniſterielle Wiener „Fremdenblatt“:

„Mit beſonderem Intereſſe und hoher Befriedigung wird
in den weiteſten Kreiſen die hohe Auszeichnung begrüßt
werden, welche der Deutſche Kaiſer dem Chef unſeres
Generaiſtabs, Freiherrn v. Beck, durch Verleihung ſeines
höchſten Ordens, des Schwarzen Adlerordens, zu Theil
werden ließ. Dieſe Dekoration gewinnt einen außerordent
lichen Werth durch die Form und Motivirung, mit welcher
ſie erfolgt iſt. Nicht den Verdienſten Beck's um die gegen
wärtigen Manöver, all' den zahlreichen Verdienſten, die er
ſich um die öſterreich ungariſche Armee und „eigentlich auch
um das deutſche Heer“ erworben hat, gilt jene Aus
zeichnung, Darin liegt die rückhaltloſeſte, höchſte Würdi
gung der umfaſſenden, aufopfernden und erfolgreichen
Thätigkeit, welche Baron Beck ſeit Jahren in ſeinem ver
antwortungsvollen Amte entfaltet, eine Thätigkeit, die in
den glänzenden Leiſtungen der Armee, in dem blühenden
Gedeihen des von ihm Geſchaffenen, überzeugend zu Tage
tritt.“

Zu den preußiſchen Landtags
wahlen. Der preußiſche Miniſter des Jnnern
hat die Regierungspräſidenten aufgefordert,
mit den Vorbereitungen für die Wahlen
zum Abgeordnetenhauſe ſo vorzugehen, daß ſo
wohl die Abgrenzung der Urwahlbezirke, als
auch die Auſſtellung und Auslegung der Ur
wähler- und der Abtheilungsliſten überall der-
geſtalt beendet werde, daß die Wahl der Wahl
männer Ende Oktober ſtattfinden kann.

Aus den Verhandlungen des Kolonial
rathes liegt etwas Neues von Belang nicht
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n c o e Sie eer Kreisberwaltung. Sonntag, den 24. September.

vor die Verhandlungen der Konferenz über die
Regelung der Sonntagsruhe für Jn-
duſtrie und Gewerbe dauern fort. Die Be
ſprechungen ſtoßen auf recht erhebliche Hinder-

iſſe.v Ueber die Neueinrichtungen von
Bauämteern in Preußen erfährt die Voſſ.
Ztg., daß nach dem vorläufigen Plane in den
einzelnen Bezirken je drei bis vier Kreisbau-
in pektionen vereinigt werden ſollen, wonach alfv
die Geſammtzahl ſolcher Aemter etwa 120 be-
tragen würde. Neben der kollegialen Berathung,
von der man für die Erledigung wichtiger Fra-
gen eine gewiſſe Beſchleunigung erhofft, erwartet
man eine Vereinfachung des Geſchäſtsganges,
ſowie eine Erſparniß in der Beſoldung der Hülfs-
kräfte, deren Beſchaffung an manchen kleinen
Orten, die jetzt Bauinſpektionen haben, Schwierig-
keiten bereitet. Was den letzten Punkt anbe-
trifft, ſo hätte ſich ein beſſeres Ergebniß wohl
dadurch erzielen laſſen, daß auch den mittleren
Technikern die Ausſicht auf dauernde Anſtellung
mehr und mehr gewährt würde, während bezüg-
lich der anderen von der Organiſation erhofften
Vortheile es doch noch fraglich erſcheint, ob die
ſelben nicht durch andere jetzt noch nicht zu
überblickende Nachtheile und perſönliche Koſten
zum Theil wieder wett gemacht werden.

Jn einem hervorragenden bayeriſchen Blatte,
dem „Fränk. Kur.“, wird ausgeführt: Wenn
die Süddeutſchen mit Eiferſucht darüber wachen,
daß gewiſſe Eigenthümlichkeiten Preußens nicht
nach Süddeutſchland übergreifen, ſo haben ſie
ganz recht, und man kann ſich ſelbſt eine manch
mal vorkommende Uebertreibung dieſer Eiferſucht
gefallen laſſen. Den Beſtand des deutſchen Reichs
irgendwie anzutaſten, das fällt in ganz Süd
deutſchland keinem vernünſtigen Menſchen ein das
Reich ſteht außerhalb jeder Erörterung. Aber da

rüber macht man ſich anſcheinend in Preußen keinen
Begriff, wie erbitternd z. B. die wie eine ſtete
Drohung im Hintergrund ſtehende Korrigirung
des bayeriſchen militäriſchen Strafpro-
zeßverfahrens zu Gunſten der preußi-
ſchen Syſtems wirkt. Das Verhalten des
preußiſchen Militarismus iſt das beſte Agitations
mittel für diejenigen Leute, die den Preußenhaß
kultiviren, Ueberhaupt ſträubt man ſich in
Bayern, wie in Württemberg viel mehr als in
Norddeutſchland gegen das Hineinwuchern des
Militarismus in das bürgerliche Leben.

Oeſterreich Ungarn Kaiſer Fran z
Joſeph hat nach Schluß der großen Manöver
von Güns in Ungarn einen Armeebefehl er
laſſen, in welchem er ſeine hohe Befriedigung
über den kriegsmäßigen Entwurf und die Aus-
führung der Manöver ausſpricht, die Kriegs
tüchtigkeit aller betheiligten Truppen der
Armeen und der beiden Landwehren mit Aner
kennung hervorhebt und ſich befriedrigt darüber
äußert, daß der Geſundheitszuſtand der Truppen
ſo vortrefflich ſei. Der Kaiſer erklärt, daß er
bei der anerkannten Tüchtigkeit der Armee
vertrauensvoll in die Zukunft blicke.
Kaiſer Franz Joſeph iſt durch Regierungsge-
ſchäfte behindert geweſen, den deutſchen Kaiſer,
den König Albert von Sachſen und den Prinzen
Ludwig von Bayern zur Jagd nach Mohars
und in die Donauniederungen zu begleiten und
ſofort nach Wien umgekehrt. Die Fürſtlichkeiten
ſind im Jagdgebiet von der Bevölkerung mit
großem Enthuſiasmus empfangen worden. Am
Sonntag Abend ſoll die Rückreiſe angetreten
werden. Jn Wien iſt am Freitag die öſter
reichiſch- ungariſche Zollkonferenz zu-
ſammengetreten. Die neuliche Meldung, in
Krakau ſolle ein deutſches Konſulat errichtet
werden, beſtätigt ſich nicht. Es handelt ſich nur

um die Entſendung eines Beamten mit beſtimmten,
den Getreideverkehr betreffenden Aufträgen.

Rußland. Aus Petersburg war das Ge
rücht verbreitet, der Czar wolle ſeinen jüngſten
Sohn Michael aus politiſchen und Familien
Gründen zum Thronfolger beſtimmen.
Daran iſt natürlich kein wahres Wort, und das
ganze Gerede gründet ſich auf einen alten Aber-
glauben, es werde keinen Nikolaus II. geben.
Der gegenwärtige Thronfolger heißt bekanntlich
Nikolaus, der ältere Bruder des Czaren, der
ebenfalls Nikolaus hieß, ſtarb früh an der
Schwindſucht.

Jtalien. Die Stadt Rom hat am Mittwoch
den GedenktagdesEinzugs der Truppen
in die Hauptſtadt Jtaliens, welche am 28. Sep-
tember 1870 ſtattfand, in feierlicher Weiſe be
gangen. Die Feier war eine ſehr lebhafte, doch
herrſchte überall die größte Ordnung. Der
König von Jtalien hat nochmals telegraphiſch
dem deutſchen Kaiſer, dem König von Württem
berg und dem Großherzog von Baden den
wärmſten Dank für die herzliche Auf-
nahme des Kronprinzen übermittelt.
Das engliſche Geſchwader, welches in
Tarent eintrifft, wird aus 18 Kriegsſchiffen be
ſtehen. Am 15. Oktober geht das Geſchwader
in Genua vor Anker, alſo gar nicht ſo weit von
den Ruſſen in Toulon. Die Mutter der
Königin Margherita iſt bedenklich erkrankt.

Hrient. Der Khedive Abbas von Aegypten
hat ſich mit ſeinen britiſchen Aufpaſſern wieder
einmal überworfen. Er iſt die engliſche Be
vormundung überhaupt ſatt, und will ſich des
halb ein Miniſterium bilden, das lediglich
ſeinen Willen ausführt und demgemäß
aus erklärten Feinden der Engländer beſtehen
müßte. Vorauszuſehen iſt aber nun, daß die
Londoner Regierung zu ſolchem Schritt niemals

ihre Zuſtimmung geben wird. Herr Abbas
überlegt ſich nun, wie er die Sache am beſten
anfängt.

Amerika. Durch Hunger und Bom-
bardement gedenkt die aufſtändiſche braſi-
lianiſche Flotte die Hauptſtadt Rio de Janeiro
noch in dieſer Woche zur Uebergabe zu zwingen,
womit der Sieg der Revolution entſchieden
würde. Die übrigen militäriſch beſetzten Garni-
ſonen würden dann kaum noch Widerſtand
leiſten. Bis zur Stunde geſchieht das allerdings,
ſo hat bei Santos das heftige Feuer der Regie
rungstruppe die angreifenden Schiffe zurück
geſchlagen. Für den prinzipiellen Ausgang des
Kampfes fallen dieſe kleinen Wechſelfälle des
Bürgerkrieges nicht mehr in Betracht. Sehr
ernſt bleibt die Situotion auch in Argen-
tinien. Ein Bataillon Regierungstruppen,
welche nach Tucuman zur Unterdrückung der
dortigen Revolte geſchickt wurde, ſchloß ſich
ſelbſt der Revolution an, den Truppen
in den Kaſernen iſt durch Polizeibeamte mit-
getheilt, ſie würden zum Tode verurtheilt werden,
wenn es ihnen einfallen ſollte, die Aufſtändiſchen
zu unterſtützen. Wenn die Dinge ſchon ſo weit
gediehen ſind, dann ſieht es freilich bös genug
aus.

Jm nächſten Quartal beginnen wir
im „Kreisblatt“ mit dem Abdruck des inter
eſſanten und ſpannenden Romans:

In der Schule des Febens.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.

f ÄÄ KMK4 lbbg ar Tä,

a Verſtellbare
Zug Gardinen,

ſolideſtes Fabrikat,
per Stück nur eine Mark,

empfiehlt F. Grau
a Verstelibare

Zuggardinenſtangen,
vor jedes Fenſter paſſend,

empfiehlt nur in beſſerer Qualität, per
Stück Mk. I.

Albert Bohrmann,
Gebrauchte

eldschränke
ein kleinerer zweithürig, mehrere einthürige,

welche mir bei Lieferung in Zahlung ge
geben ſind, ſämmtlich in allerbeſtem Zu
ſiande, ſpottbillig abzugeben.

Otto Stravéoh,
Merſeburg, Karlſtr. 17.

Neu! Neu!Rubenhackmesser,
Rübengabeln,
Rübenneber,
Kartoſfelschaufeln,
Kartoſfelkarste

billigſt F. Graf.
300000 PFrauks

iſt der Haupttreffer in der

Ziehung am I. October 1893,
der Ottomaniſchen Looſe.

Außerdem Treffer von Frs.
600009, 300 000, 69 000, 25 000,

20000, 10060,6000, 3000, 2000,
1250, 10090, 400,

Vorſtehende Gewinne kommen in
dieſen Jahre zur Auslooſung und
werden in baar m. 580, ausgezahlt.

Jährlich 6 Ziehungen.
Monats einlage auf ein deutſch ge

ſtempeltes

DOriginal-Loos A Mark
bei ſofortigem Gewinn Anrecht.

Jedes Loos gewinnt!
Liſten nach jeder Zieh. Proſp. gratis.

P. Andreas, StaatsLooſeHlg.
Düſſeldorf a Rhein.

Specialarzt Dr. med. Meyer,
Berlin, Leipzigerſtr. 91,

heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank-
heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.
v. 11--2 V., 5--7 N. Ausw. falls an
gängig, brieflich. r

Logis-Vermiethung.
Jn meinem neuerbauten Hauſe Markt 32

iſt die erſte Etage, beſtehend aus 3 Stuben,
3 Kammern, Küche mit Waſſerleitung und
ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen
und 1. October oder auch ſpäter zu be

ziehen. R. Reyer.

(Direction Hartmann.)
Sonnabend, den 23. September 1898.
Vorſtellung zum Beſten des Kaiſer Friedrich Denkmals.

e V rönhlich.Operette in 3 Acten von L. Schneider.
30 Pfg., Gallerie 15 Pfg.

Da der Reinertrag dieſer Vorſtellung ohne Koſtenabzug zu obigem Zwecke
beſtimmt iſt, erlauben wir uns, ein hochgeehrtes Publikum zu derſelben ganz er-

Sperrſitz 50 Pfg., Saal

gebenſt einzuladen. Hochachtungsvoll

Die Direction
Apeolut Keine Nieten,.

I Ausschliesslich nur Gewinne I
Ottoman. 400 Fres.-Loose, jährlich 6 Ziehrngen.

Nächste Ziehung schon am 1. ctober.
aupttrerrer ſjähriſenh s 600,000, 500, 000,

60.000 25,050, 20,000, 10,000 Fres. u. 8. W.
Jedes Loos wird mit wenigstens 409 Fres. gezogen und in Gold

à 72 prompt bezablt,
Niedrigster Gewinn im ungänstigsten Falle mindestens baar 185 M.

Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 H. wit
sofortigem Anrecht auf jeden Gewinn.

W Bhas biälligste aller Loos e.
Gewinnlisten nach jed, Ziehung gratis. Aufträge drreh Postanweisung erb,

Berlin W.-Zehlendorf.
Fernspr.-Amt Zehlendorf Nr. 7.

Agenturen werden vergeben!

J. Lüdele, en.
Reichsbank Giro-Conto.

S Ia. Rindfleiſch
F. Vin

empfiehlt
m

Wohnungs-Vermiethung.
Gotthardtſtr. 19 iſt eine neu ein

gerichtete herrſchaftl. Wohnung
zu vermiethen und 1. October er. zu be
ziehen. Preis 1000 Mark.

Bernh. Friätsch.
D herrſchaftlich eingerichtete, mit allen

Bequemlichkeiten verſ. Wohnung
Clobigtauerſtr 20, eine Treppe, mit 8
heizb. Zimmern, 7 Kammern, 2 Balkons,
Garten, Pferdeſtall, Waſſerleitung c. iſt
zum 1. Januar 1894 an ruhige Miether
zu vermiethen. Näh. Clobigkauerſtr. 18.

Jn meinem Hauſe Lauchftädterſtr. 21
iſt die L. Etage mit Garten per
1. April 1894 zu vermiethen.

Ernst Wiegand.
Herrſchaftl. Wohnung
beſt. aus 7 Stuben 3 Kammern, Küche
und Zubehör, iſt wegzugshalber zu ver
miethen und 1. October oder ſpäter zu be
ziehen. Zu erfr. in der Kreisdl Exped.

S S Stellenſuchende jeden
J Berufs placirt ſchnell Reuter“s

Büreanm in Dresden, Oſtra
J Allee Nr. 35,

Stern-Cement
den besten Portland-Cement

empfiehlt

Kich! Toepffer
Magdeburg

Für Barbiere,wilche a. d. Lande od, in kleinen Städten
wohnen, habe einen ſchön lohnenden Ver
kaufsartikel. A, Bohnert, Deblitzſch.

Ein ordentliches anſtändiges Mäd-
cher m. gut. Zeugniſſen wird zum 1. Oct.
oder ſpäter zu leichtem Dienſt nach Berlin
geſucht. Näheres bei König, Merſeburg,

Neumakt 11.
Ein intelligenter Holzarbeiter

(Zimmermann od. T'ſchler), findet dauernde
Beſchäftigung in der Buntpapierfabrik,
RNeumarkt 62.

Eine möblirte Stube ju ver-
miethen Mevſchauer Str. 6.

Tanzunterricht.
Der Unterricht für die Nachmittag-

Abtheilung beginnt Mittwoch, den
4. October, im „Tivoli“ für Damen
4 Uhr, jür Herren 52/, Uhr. Für die
Abend- Abtheilung (,„Reichs-
krone“) fällt der Beginn in die zweite
Hälfte October.

Menuet à la reine wird in den Lehr
plan aufgenommen.

Mit dem Hinweis, daß die Aufnahme-
beſtimmungen aufrecht erhalten bleiben,
bitte ich um gefl. Anmeldungen und werden

ſolche zu jeder Zeit in meiner Wohnung,
Poſtſtr. 8b, gern angenommen.

Ergebenſt

Wilhelm Hoffmann.

ffstes Nusgewür,
in Päckchen à 25 und 15 Pfg.
Wiederverkäufern Rabatt.

Echtes Pergamentpapier
der Bogen 10 Pfg.

empfiehlt 98scar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandl(ung,

Burgstrasse 16.
Elfenbein-Seife

mit der Schutzmarke „Elefant“ wäſcht in
hartem und kaltem Waſſer gleich ſchön, giebt
eine blenend weiße Wäſche mit ange
nehmem, erfriſchendem Geruch, beſitzt eine
außerordentliche Waſchkraft und Ergiebig-
keit, denn ſchon mit einem ganz geringen
Quantum kann man bedeut. Erfolge er
zielen, eignet ſich durch ihren hohen Fett-
gehalt, ſowie durch ihre Milde ganz be
ſonders zum Toilettegebrauch und iſt in
Folge dieſer Vorzüge die beſte und billigſte
Seife zum täglichen Gebrauch in der Haus-
wirthſchaſt. Ueberall zu haben, Verkaufs-
ſtellen durch Plakate kenntlich. Die geehrten
Hausfrauen wollen beim Einkauf auf
Schutzmarke „Elefant“ achten und ganz aus-
drücklich die echte Elfenbein-Seife von
Günther Haussner in Chemnitz ver
langen, Jn Stücken à 125 Gramm 10 Pf.

Durch
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import- Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Frasch. ohne Glas
sowie sämmtl!. Marken der Goe-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

Eine Wohnung, 2 Stuben, 2K,
1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen

Halleſcheſtr. 10.

Eine Kuh mit dem Kalbede ſteht zum Verkauf

Schkopau A2.

Donnerſtag, 28. Septbr. er
Nachmittags 5 Uhr,

im Rathhauſe General-Ver-
Sammlung für die Kinder-
Bewahranſtalt in der Alten-
burg. Vorlegung und Dechargirung der
Rechnung pro 1892.

Der Vorstand.
besang- Unterricht

nach der Methode der Frau Unger-
Haupt in Leipzig ertheilt

Clara Schumann,
an der Reitbahn 6.

Tr 93.Sonntag, den 24. September:
Große S

Künstler Vorstellung.
Auftreten der bedeutendſten

Specialitäten des Contingents.
Darſtellendes Perſonal

Frl. Anita Florett, Contert- und
Walzer- Sängerin.

Herr Edmund Baalee, bedeutend-
ſter Jlluſioniſt der Gegenwart, bis jetzt
ohne Concurreni.

Frl. Valesca Wendara, Kind-
liche Darſtellerin,

Auftreten des Herrn Leopold
Halm in ſeinen Charakter- Nummern

als Mimiker
in kebenswahren Darſtellungen

hiſtoriſcher Perſonen.
Coloſſaler Erfolg: Gute Quelle Leipzig.

Fil. Rosabelia Dore, Geſangs-
Soubrette.

Gaſtſpiel der Charakter-Duettiſten Ge-

schwiester Bakerino.
Einzig in ihrem Auftreten.

Kaſſenöffnung7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Eintritt 50 Pf.Bille s à A0 Pf. und Familienkarten
3 Stck. 1 M. ſind vorher in der Cigarren
handlung von Herrn E. Meyer und im
„Tivoli“ zu haben. G. Lange,

St. UIrich.Sonntag, den 24. September
zum Erntedankfest,

von Rachm. 3 Uhr ab:

Tanzmusik,
wozu freundlichſt einladet

F. Kfrchner.
Stadttheater Halle.

Sonntag, 24. September. Nachmittag
3 Uhr. Fremdenvorſtellung bei haben
Preiſen. Der Talisman. Dramatiſches
Märchen in 4 Aufzügen von Ludwig Fulda.

Abends 7 Uhr. Norma. Oper.
iStadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonntag, 24. Sept.
Anfang 7 Uhr. Tannhäuſer. Altes
Theater. Sonntag, 24. Sept. Anfang
7 Uhr. Lumpaci Vagabundus,
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k v SVerkaufshäuſer ol u
unſerMerseburg, Entenplan 3. Mücheln, Mühlenstrasse 37. y72
a

99 9 ſchw.eilung für Leinen-, Weiß- und Woll-Waaren,

7 t 5 Na9 Jahrusſteuer- Artikel e n7 wur! n
Gebleichte Elſaſſer Hemdentuche das Meter von 2 Pf. El t d b que d 5Gebleichte Elſaſſer Dowlas Cr tonnes was vleter per 30 t zn See r Wyrr Je 2 45 pt. gß de
Gebleichte Elſaſſer Renfores und Madapolams das Meter von 88 Pf. an Eiſaſſer ff. Damaſte und Brocateleſtoffe das Meter von 50 Pf. an in v

bis zu den feinſten Marken ſowie dazu paſſende große Breuen in jeder Preislage. mög
der

z 7 deſſ.öo Als außergewöhnlich vortheil- Eine große Partie Bettdamast, Bandstreifen 7
s haften Gelegenheitskauf empfohlen: 4 in Decken und t er 1 Decke und 2 Kiſſen O für u

Geklärt und ungeklärt Bausmacher- Griese und halbweisse Küchen and- TWisch-Wafeltücher in Drell und Jacquard,
HMalbleimen in allen Breiten und Garnſtärken, tücher das Dutzend von D an. das Stück von 70 Pf. an Jan

das Meter von 30O Pf. an. Weisgo Drell- und Augen-Drell-Iſand- zweiHausmacher- ſowie f. gobleiehten Rein- tücher das Dutzend von 2,40 au. TWisch-Ta feltuch in ff. Damaſt e. in allen Größen wur
r allerbeſte bewahite Febnikate in allen Preis lagen. W'elese halbu. ganz geklärte ſ. Damast- bis 340 em lang und breit. Na
en es r Mir e t e in allen Größen zu Servietten, zu den Tüchern paſſend, in gleicher Qualität, e

Bei Abnahme ganzer Stücke S 33 Meter Parade- und Veberhänge-IHandtücher in das Dutzend von A. n. rEngros-Preis, ſehr großer Auswahl. Tisch-, Thee- und Kaſteegedeckhe Die
Mo
entç

e 44 Eine Partie leinene Vett EinePartieſchwererbunter Gine Partie Thee-Gedecke Hinvere Sehr billig. tücher, 2 Mtr. lang, Augen Drell- Handtücher mit G Servietten, ma
das Betttuch G Mk. anſtatt 6, für A,80O per Dtzd. das Gedeck 1,75 Mk. F Da

a

dür
Bunt earrirte Bettzeuge, waſchecht, 80——82 e breit, Bettinletts, Dannencöpers und Bettdrelle in allen Breiten 23

das Meter von 30O Pf. an. und Qualitäten, das Meter von 30O Pf. an. pfl
Bunt bedruckte Bettcattune, Croiſé's und Satins, waſch Garnituren-Jnletts in ff. Qualitäten, roth und roſa mit roth und ja

echt, 80-—82 cm breit, bunt geſtreift, die Garnitur Unterbetten, Decken und Kiſſenbreite, zu ſehr in
das Meter von 38 Pf. an. billigen Preiſen. Sie ein

97 hin ie,140 em breite MatratzenDrelle, ſowie rohe u. gefärbte Drelle u. Leinen aller Art v

zu Original-Fabrikpreiſen. Re lichet S mitcFertige Wäſche aller Art für Herren, Damen und Kinder. (Syaufenſter-Auslage)
t zu

C Jmport- und Engros- Lager von Bettfedern und Daunen.
Neu Eingang von außerordentlich ſchön rein und daunig ausfallenden Sorten in Schleiß- und Rupffedern zu 45,

75, 100, 125, 145, 195, 245, 270 und 300 Pf.
Fertige Betten in reichlicher Füllung, das Gebett (1 Deckett, Unterbett und 2 Kiſſen) von 12, Mk. an.

Strohſäcke von 1 Mk. an. Gecreideſäcke von 90 Pf. an. Scheuertücher, geſäumt, von 8 Pf. an.
Eri

m Die Preiſe für ſämmtliche Leinen- und Baumwoll- Waaren und Ausſtener- Artikel ſiud auf S 7
Baſis vorjähriger allerbilligſter Garnpreiſe cealenlirt und werden von der heutigen bedeutend v m

ſteigenden Conjunctur nicht berührt, worauf ganz beſonders aufmerkſam gemacht wird.

n

J n wa
Abtheilung für begvere Herren- und Anaben-Garderobe:

Eingang von Neuheiten in Anzug und Tricot-Stoſſen für Herhſt und Winker.
Anfertigung nach Maaß unter Leitung bewährter Zuſchneider und Garantie für guten Sitz,

T Grosses Stoſfinger. C Berechnung allerbilligseter Preise.
egt

Hroße Auswahl in ferligen Herren- u. Rnaben-garderoben.
Mingang sämmktlicher Satfson-Wenhesöten. 4

Complette Herren-Stoff-Anzüge von Mk. 9, än. Herren-Winter-Paletots von Mk. 9,50 an.
S wie Hoſen, Jaquettes, Weſten und Joppen, aller Art und mit beſter 5Arb eiter-S achen, Näharbeit u bedeutend ermäßigten Preiſen.

[J,„„JS ————-7GSBerautwortlich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Tietze in Merſeburg. Sqhnelpreffendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 6.

Hierzu 1 BVeilage-
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Hauskollekte.
Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten

unſerer Provinz ſoll in der nächſten Zeit in
unſerer Stadt eine Hauskollekte für das Siechen
haus „Johannesſtift“ in Cracau bei
Magdeburg eingeſammelt werden. Wir em
pfehlen dieſe Kollekte unſern geehrten Leſern
aufs angelegentlichſte, da es ſich hier um eine
ſchwere und dringend nöthige Arbeit an den
armen Siechen handelt. Wir freuen uns, über
die Arbeit der Cracauer Anſtalt einige genauere
Nachrichten geben zu können.

Das Siechenhaus „Johannesſtift“ wurde im
Jahre 1889 ins Leben gerufen. Von Privat
perſonen, Vereinen, Korporationen, Kirchenkaſſen
wurden aus allen Theilen der Provinz große
und kleine Gaben in der liebevollſten Weiſe ge
ſpendet. Es zeigte ſich auf Schritt und Tritt,
daß die Macht der chriſtlichen Liebe wohl auf
dem Plan ſei und daß ſie unter Gottes Segen
in vereinter Thätigkeit Großes auszurichten ver
möge. Am 23, April 1889 war in aller Stille
der Grundſtein gelegt worden, und am 20. Oktober
deſſ. J. konnte der ſtattliche Bau mit viel Dank
und Preis gegen Gott und die Menſchen ein
geweiht werden.

Nun finden die ausſichtslos Kranken, die
alten, gebrechlichen, gänzlich arbeitsunfähig ge
wordenen Leute, die ohne jede Hoffnung auf
Geneſung und Hülfe täglich elender werden,
im „Johannesſtift“ liebevolle Pflege. Welcher
Jammer iſt unter ihnen vorhanden! Gleich der
zweite Sieche, der in unſer Haus aufgenommen
wurde, war ein gänzlich gelähmter blinder
Mann. Er hatte in ſeinem troſtloſen Zuſtande
drei Jahre lang im Armenhauſe gelegen. Wenn
ihm ein Napf mit Eſſen hereingebracht wurde,
hatte er Mühe, die Ratten mit dem Stocke ab
zuwehren, damit ſie ihm nicht alles wegfraßen.
Dieſer Mann rief Wochen lang an jedem
Morgen der eintretenden pflegenden Diakoniſſe
entgegen: „Schweſter, ich bin hier wie im
Himmel.“

Ein ſehr elendes, ſtummes, zehnjähriges
Mädchen kam namenlos verwahrloſt, ja beinahe
vollſtändig verthiert ins Haus, denn man hatte ſie
Tag und Nacht allein eingeſchloſſen. Alle ihre Be
dürfniſſe verrichtete ſie, wo ſie ging und ſtand.
Ein Bild zum Erbarmen! Und wie manierlich,
artig, reinlich iſt ſie durch jahrelange treue
Pflege geworden! Hier leidet ein ſiebenzehn
jähriges junges Mädchen mit unbeſchreiblich
leidensvollem Ausdruck in ihrem Geſicht am
tuberkulöſen Knochenfraß beider Hüßftgelenke.
Sie kann das Bett nicht verlaſſen bedarf tief
eingreifender ärztlicher Operationen und der
hingebendſten Pflege! Kein Krankenhaus behält
ſie, liebende Angehörige hat ſie nicht; im
Siechenhauſe fand ſie ſorgfältige Pflege für
Leib und für Seele.

Hier liegen drei, an Händen und Füßen gänz-
lich verkrüppelte, geiſtig aber geſunde Kinder, die
mit ihren klugen Augen nach Hülfe ausſchauen;
aber weder die ärztliche Kunſt, noch die hin
gebendſte Pflege der Schweſtern vermag ſie ihnen
zu bieten. Ein herzergreifender Anblick.

Dort wird ein im höchſten Maße eingeſchüchter
ter, gebrechlicher ſtummer Knabe gebracht. Er
iſt lange Zeit der Gegenſtand des Spottes ge
ſunder Kinder geweſen und hat in ſeinem bis

(Nachdruck verboten.)

Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung von R. Blankenburg.

(33. Fortſetzung.)

Das hatte um ſo bereitwilliger gemacht, jetzt
Erichs Bitte zu willfahren, die von Maries
Lippen und Augen kräftig unterſtützt wurde.
„Das iſt, wie's kommen ſoll,“ und „es ſoll
wohl ſo ſein,“ war zwar ſeine ganze Antwort,
aber der Händedruck, den er Erich zu theil
werden ließ, war herzlich genug, und er küßte
Marie in aufrichtiger Freude. Dann hatten ſie
einen glücklichen Abend zuſammen verlebt, die drei
mit einander, an dem von Vergangenheit und Gegen
wart die Rede geweſen war, aber nicht von der Zu
kunft. Und doch lag ſie in Erichs Gedanken, als
er am Lager des Alten ſaß, Hand in Hand mit
Marie, und noch mehr, als er auf dem einſamen
Heimweg war. Wie und auf welche Weiſe
würden ſich die Verhältniſſe geſtalten mit Gras-
hagen und mit der Mutter wie mit Ering? Ja,
mit der Mutter! Erich hatte den Wunſch nicht
vergeſſen, den der Paſtor ihm an ſein Herz ge-
legt hatte, aber er wußte nicht, auf welche

eiſe er die Mauer der Zurückhaltung nieder
brechen ſollte, die ſich zwiſchen ihnen erhob.
Wie ſollte er es machen, ihr die Verſicherung zu
geben, daß er längſt keinen Groll mehr in
ſeinem Herzen hegte

Als er ſich ſeinem Häuschen näherte, ſah er,
daß noch Licht aus dem Fenſter ſchimmerte.
Sollte ſie ihn erwartet haben Er beſchleunigte
ſeinen Schritt und mit einem Gefühl der Be
ſchämung trat er in das Zimmer. Sie ſaß am
Tiſch, ein offenes Schreiben in der Hand,
welches ſie bei ſeinem Eintritt niederlegte,
während ſie aufſtand und ſein Näherkommen
erwartete

herigen Leben wohl nur Trauriges erfahren. Jhm
ſoll im Siechenhauſe zum erſtenmal das junge
Herz im Sonnenſchein der Liebe aufgehen.

Jenes blinde und gänzlich gelähmte Mädchen,
ein mutterloſes Kind, iſt durch edelgeſinnte
Menſchenfreunde der Anſtalt zugeführt worden.
Wie entwickelt es ſich unter der treuen Pflege
ſo ſchön; wie klatſcht es in ſeine Händchen,
wenn es die Stimme der Wärterin hört. Ein
rührendes Bild!

Jener arme elende Menſch, dem im Armen-
hauſe beide Beine ſo erfroren ſind, daß ſie ab
genommen werden mußten, und der nun Jahr
aus Jahr ein im Bett liegen muß: wie vieler
Pflege bedarf er! Und dieſe rückenmarkleidenden
Männer, welche geſüttert und gepflegt werden
müſſen, wie die kleinen Kinder, oder auf der
Frauenſtation die alten hülfloſen Mütterchen,
die keinen Fuß mehr aus dem Bette ſetzen,
keine Hand mehr rühren können und faſt jeden
Morgen aus ihrem eigenen Unrath gezogen
werden müſſen, welche Bilder des Elends
ſtellen ſie dar! Wie viel Freudigkeit und Liebe,
wie viel Geduld und Langmuth bei der Pflege
machen ſie nöthig! Wie viel Selbſtüberwindung
und Selbſtverleugnung, wie viel perſönliche Hin
gabe und Dienſt der Liebe erfordern ſie!

188 ſolcher elenden Menſchenkinder haben ſeit
dem Beſtehen der Anſtalt ſchon in dieſelbe Auf
nahme gefunden und haben reiche Liebe genoſſen.
Staunenswerthes wird bei vielen durch die Nach
ſicht der Schweſtern, durch ihre vom chriſtlichen
Geiſt getragene Geduld erreicht! Der hilfloſe,
durch herzloſe Behandlung der Seinigen ver
bitterte und mit Gott und der Welt zerfallene
Greis lernt wieder fröhlich und dankbar werden.
Schwachſinnige Mädchen, früher mißachtet und
verſtoßen, leben unter dem Genuß treuer Liebe
auf, werden von Tage zu Tage anpnſtelliger,
manierlicher und gewinnen Luſt an mancherlei
Beſchäftigung im Hauſe.

Und nun erſt die Lieblinge Aller, die armen
ausſichtslos kranken oder verkrüppelten Kinder!
Wie herrliche Fortſchritte machen ſie oft in
kurzer Zeit! Wie zuthunlich, wie freundlich
werden die kleinen, oft genug ſo verſtockten und
bösartigen Weſen binnen weniger Wochen! Ja,
an en der Arbeit iſt gerade an den Kindern
groß.

Darum wird auch der Pflege der elenden
Kinder ganz beſondere Sorgfalt zugewendet.
Für Knaben und Mädchen werden geſonderte
Räume mit luftigen Veranden hergeſtellt und
Alles gethan, ihr Siechthum zu mildern oder
womöglich ganz zu beſeitigen. Freilich wachſen
dadurch die Anſprüche, welche an die Kaſſe der
Anſtalt geſtellt werden, täglich. Die Schulden-
laſt iſt auf 70 000 Mark geſtiegen. Aber der
Vorſtand verzagt nicht.

Er hofft, daß ihm liebevolle Menſchenfreunde
die Mittel darreichen werden welche er zur
Ausrichtung der großen Aufgaben, die ihm ge
ſtellt ſind, nöthig hat. Aus 31 Kreiſen unſerer
Provinz ſind die Siechen zuſammen gekommen.
Möge man auch von allen Seiten gern helfen.

Wer ſich ungeſtörter Geſundheit er-
freut, wer vor dem Siechbett bewahrt
blieb, wer ſeine Kinder friſch und fröh-
lich um ſich ſieht, der gebe gern eine
möglich ſt reiche Gabe der Liebe.

thut mir ſehr leid, daß ich Euch habe warten
laſſen. Jhr habt viel durchgemacht in dieſen
Tagen und ſolltet nichts von Eurem Schlaf ent
behren, aber, aber er kämpfte mit einer ihm
deutlich anmerkbaren Verlegenheit, „ich habe
Euch etwas beſonderes zu ſagen. Jch ſoll Euch
einen Gruß beſtellen und

Sie ſchien ſeine Worte nicht zu beachten, ſie
deutete auf den Brief, welcher vor ihr lag, und
ſagte mit ſeltſam dumpfer Stimme: Lies ihn, Erich.

Er blickte ſie einen Augenblick fragend an,
dann beugte er den Kopf über das Schreiben

„Geehrte Frau!
Jhr Schwiegerſohn, der Gutsverwalter Malte

Hamann war am 5. d. M. bei uns, um uns
zu veranlaſſen, ihm ſtatt der von Jhnen bei
uns niedergelegten Werthpapiere einen Wechſel
auf ein Bankhaus in Amerika zu übergeben.
Da uns das Gebahren des Mannes auffallend
erſchien, er auch keine Ermächtigung von Jhrer
Seite beibrachte, weigerten wir uns, ſeinem
Begehren zu willfahren. Er gerieth, nachdem
er vergebens verſucht hatte, uns ſeinen Wünſchen
geneigt zu machen, in eine heftige Aufregung
und verließ unſer Bureau. Heute erhalten
wir den von uns Jhnen übergebenen Depoſiten
ſchein zerriſſen zurück mit der Aufforderung
eine unſerm Belieben anheimgeſtellte Summe
für ihn nach Baltimore überweiſen zu wollen,
worauf wir ſelbſtverſtändlich nicht eingegangen
ſind. Wir machen Jhnen im Gegentheil
davon Mittheilung, indem wir zugleich eine
neue, ganz in denſelben Worten ausgeſtellte

Beſcheinigung Jhres Guthabens bei uns
überſenden zugleich mit einer Berechnung der
bis zum heutigen Tage fälligen und nicht
abgehobenen Zinſen.

Ergebenſt J. B. Berndt, Bankhaus.“

Provinz und Umgegend.
F Freyburg. Der Oberſörſter Gründer

iſt von Suderholz bei Sonderburg in Schleswig
nach Freyburg verſetzt worden.

f Eisleben, 21. September. Der Waſſer-
ſtand des Salzigen Sees hat in der letzten
Berichtswoche ſehr ſtark, um 140 mm, abgenommen,
der des Süßen Sees um 19 mm.

t Aſchersleben, 20. September. Heute
Morgen gegen 8 Uhr verſuchte nach dem „Anz.“
die etwa 26 Jahre alte Tochter des Zuckerbuden
beſitzers H. ihrem Leben durch Ertränken in
der Eine am Wehr unterhalb der Burg ein Ende
zu machen. Jhr Vorhaben ſchien ihr aber bald
wieder leid zu ſein, denn ſie ſtieß im Waſſer
laute Hülferufe aus, die eine zahlreiche Menſchen
menge am Ufer verſammelten. Der Vater der
Lebensmüden, der ihr nachgeeilt war, verſuchte
ſelbſt im Waſſer ſtehend, ſeine Tochter vergebens
dem naſſen Elemente zu entreißen und erſt als
ein beherzter Mann, der Bergmann Anton
Lawiak, ins Waſſer ſprang, gelang es den ge
meinſamen Anſtrengungen beider Männer, das
Mädchen aufs Trockene zu bringen. Die H.
folgte hierauf willig ihrem Vater nach Hauſe.

Magdeburg, 21. September. Jn Folge
des anhaltenden niedrigen Waſſerſtandes liegt
die Elbſchifffahrt jetzt vollſtändig dar-
nieder. Schon vor drei Monaten mußten die
größeren Dampfer außer Betrieb geſtellt werden,
und die Schifffahrtsgeſellſchaften bemühten ſich
ſeitdem, den Verkehc mit den kleineren und
leichteren Dampfern aufrecht zu erhalten. Aber
auch dieſe ſind ohne größere Unfälle nicht fort
gekommen, ſo daß der Schaden an Betriebs-
material ein bedeutender iſt. Von der Dampf-
ſchifffahrtsgeſellſchaft „Kette“ allein ſind ſechs
Dampſer, darunter ſelbſt die flachgehendften
Kettenſchiffe, in Grund gegangen. Die drei
größten Elbſchiffſahrtsgeſellſchaften haben daher
jetzt die Güterannahme in Hamburg für ihren
ſämmtlichen Verkehr geſchloſſen. Eine ſo voll
ſtändige Stockung des Elbſchifffahrtsverkehrs hat
ſeit 1874 nicht ſtattgefunden. Handel, Jnduſtrie
und Landwirthſchaft werden durch das Ausbleiben
der ſeit langer Zeit erwarteten Güter in Mit
leidenſchaft gezogen, ja einige Werkſtätten erklären,
bei weiterem Ausbleiben der Rohmaterialien ihren
Betrieb einſtellen zu müſſen. Es iſt darum die
Ueberzeugung allgemein, daß ſolche Zuſtände
nicht fortbeſtehen dürfen, und daß größere Auf-
wendungen gemacht werden müſſen, um die

iſchen den Elbuferſtaaten vereinbarte nutzbareFahruiefe wirklich herbeizuführen.

f. Zerbſt, 20. September. Auf der
Schnelle'ſchen Bauſtelle kamen hier mehrere Kinder
bei einer Spielerei zu ſchwerem Schaden. Da
mit beſchäftigt, Kalk zu löſchen, traten 8 der
Kinder an das Gefäß heran und beugten ſich
dicht über daſſelbe nieder, als plötzlich der Kalk
mit einem kräftigen Strahl in die Höhe
ziſchte und die Kinder mit den noch heißen
Kalktheilchen überſchüttete. Namentlich
ſcheinen die Augen empfindlich in Mitleidenſchaſt
gezogen zu ſein, ſodaß man ſogar bei einigen der
Verunglückten das Augenlicht für gefährdet hält.

f Naunhof, 21. September. Freude und
Leid überraſchten am 20. d. M, die Bürger und
Hausbeſitzer unſerer Stadt, die bisher in Frieden
gelebt hatten, Schon ſeit Wochen war eine

auf die Mutter, deren Antlitz von dunkelm Roth
übergoſſen, von der höchſten Erregung zeugte.
„Jch verſtehe es nicht“, ſagte er, „was be
deutet

Sie unterbrach ihn. „Sagt es Dir nicht
das Datum des Ausſtellungsſcheines“, rief ſie
klagend, „muß ich es ausſprechen und meine
eigene Schmach über die Lippen bringen Es iſt
Dein Geld, Erich, jeder Pfennig gehört Dir, es iſt
das einzige, was ich Dir von Deinem Erbe zu
rückgeben kann. Es iſt das, was ich ſie
unterbrach ſich und die Hände vor das Geſicht
ſchlagend ſtöhnte ſie im Tone bitterſten
Schmerzes, „ich kann die Worte nicht finden
zu dem Bekenntniß meiner Sünde, o Gott,
mein Gott, erbarme Dich.“

Sie ſank auf ihren Stuhl und dann fühlte
ſie, daß Erich den Arm um ihre Schulter legte
und ſich über ſie neigte. „Mutter, es wird
Euch leichter ſein, wenn Jhr mir Alles geſagt
habt.“

Einen Aug nölick ſchwieg ſie, dann ſah ſie
empor. „Jch muß es,“ ſagte ſie in gebrochener
Stimme, „es ködtet mich, wenn ich noch länger
ſchweige. Du biſt mein Richter Erich, und zu
Deinen Füßen muß ich um Vergebung ſlehen.“

Er ſchloß ihre Hand feſt in die ſeine und
blickte mit dem Ausdruck tiefer Theilnahme und
Liebe in ihr bleiches Geſicht, während ſie ihm
die Schuld und das Elend ihres Lebens be
kannte. Sie fing von der Zeit an, wo ſie in
das Haus ſeines Vaters gekommen war und
ſprach von den Tagen, wo ſich zuerſt in ihrem
Herzen der böſe Wunſch geregt hatte, Hertha
an ſeine Stelle zu ſetzen. Malte hatte dieſes
Verlangen in ihr erkannt und ſeine ſchlauen
Worte hatten es genährt und befeſtigt.

Schwadron Ulanen zur Einquartirung für den
20. September angeſagt worden. Die ſtädtiſchen
Organe hatten eine fieberhafte Thätigkeit entfaltet,
um die 135 Offiziere und Mannſchaften mit
140 Pferde unterzubringen, zahlreiche Recla
mationen der mit Einquartirung zuviel Beglück-
ten waren geſchickt erledigt, von denſelben im
Umkreiſe einer Stunde Schinken, Eier, Rebhühner
und ſogar Karpfen aufgekauft worden, als der
20. September herangekommen war. Und ſo
harrten alle dieſe ſchönen Objecte ihrer Vertil-
gung Friſch gekleidete Jungfrauen ſchauten zum
Fenſterlein hinaus. Aber die ſo ſehnlichſt er
warteten ſchmucken Reiter zeigten ſich nicht, und
als es 3 und ſelbſt 4 Uhr Nachmittag geworden
war, gelangte man zu der Frage, ob es denn
eigentlich nicht einen kürzeren Weg gebe, um vom
Manövergelände bei Rochlitz zurück nach der
Ganiſonſtadt Oſchatz zu gelangen Als nun ein
dort wohnhafter berühmter Stratege dieſe Frage
bejahte, ſagte man ſich, daß ein Jrrthum vor
liegen müſſe. So iſt es denn auch geweſen.
Ein Expedient des Quartieramts in Grimma
hatte anſtatt Naunhof bei Leisnig geſchrieben
Naunhof bei Leipzig. Die armen Ulanen ſind
inzwiſchen hoff ntlich, wenn auch unerwartet, in
Naunhof bei Leisnig glöcklich angelangt!

wickau, 21. September. Eine Tragödie
ſpielte ſich geſtern früh auf dem hieſigen Fried-
hofe ab. Dort hat ſich ein Bildhauer aus Wien,
der bis vor Jahresfriſt hier in Stellung war,
auf dem Grabe ſeiner hier beerdigten Ehefrau
durch Erſchießen entleibt. Der hochbe-
gabt geweſene Künſtler kam direkt von Wien
hierher, fuhr nach dem Friedhofe und verübte

am Todestage ſeiner Ehefrau den Selbſt
mord. Derſelbe führte beträchtliche Geldmittel
bei ſich, über die er bezüglich ſeines Begräbniſſes,
Erhaltung ſeiner und ſeiner Ehefrau Begräbniß-
ſtätten, ſowie zum Beſten hieſiger Stiftungen
verfügt.

f Dresden, 21. September. Ueber den
Verbleib des auf einer Erholungsreiſe in der
Schweiz auf ſo unerklärliche Weiſe ver
ſchwundenen Referendars Dr. von Süß-
milch-Hörnig iſt leider bisher immer noch keine
Spur zu finden geweſen. Der Beamte der
Dresdener Kriminalpolizei, welcher nach der
Schweiz geſchickt worden war, um mit dem Vater
des Verſchwundenen Nachforſchungen anzuſtellen,
iſt nnverrichteter Sache heimgekehrt. Die
kürzlich vom hieſigen Landgericht wegen zahlreicher
Diebſtähle zu einem Jahre und 8 Monaten
Zuchthausſtrafe verurtheilte Gattin des
Stadtverordneten Niſſen iſt inſofern begnadigt
worden, als die Zuchthausſtrafe in eine Ge
fängnißſtrafe umgewandelt worden iſt.

f Aus dem Plauenſchen Grund, 21.
September. Der „Löbtauer Anzeiger“ ſchreibt
„Recht nette Zuſtände herrſchen im Plauenſchen
Grunde auf den Tanzſälen. Durch den Terro
rismus einer wüſten Rotte Sozial-
demokraten wurden am Sonntag drei Tanz-
ſaalinhaber genöthigt, das Tanzen beziehentlich
die Muſik aufhören zu laſſen. Jene „Herren“
ſtellten während der öffentlichen Ballmuſik in
Niederhäßlich an das Muſikcorps und den Wirth
das Verlangen, zur Abwechſelung einmal die
„Arbeitermarſeillaiſe“ aufzuſpielen. Als dieſem
Wunſche trotz aller Drohungen nicht willfahren
wurde, verhinderten die geſinnungstüchtigen Ver

„Sein Einfluß war groß auf mich geworden,
ſchon ehe Du in das Vaterhaus zurück
kehrteſt und Dich meinen Wünſchen ſo energiſch
widerſetzteſt. Jch war erzürnt auf Dich, Erich,
aber ich weiß ich weiß, ich hätte es nicht ge
than, wäre er nicht der Teufel geweſen, dem ich
den Finger gegeben hatte, und der die Hand ergriff.
Er fand mich am Schreibtiſch des Vaters an dem
Nachmittag, an deſſen Morgen wir von Deiner
Flucht gehört hatten, er ſah, wie ich die Schuld
verſchreibungen in der Hand hatte, auf denen
der Vater bemerkt hatte, daß ſie aus dem
Beſitz Deiner Mutter ſtammten, er war's,
Erich, der den gottloſen Plan erſann, und ich

o Gott, warum ſtreckte mich Deine Hand
nicht nieder, ehe ich ſie ihm übergab zuſammen
mit dem baaren Gelde, das in Gold und Silber
vorhanden war.“

Erich antwortete nicht, aber er beugte ſich
einen Augenblick nieder, und ſeine Wange berührte
ihre Stirn.

„Erich, ich war ihm verfallen von jenem
Tage. Er zwang mich, dem Vater zu ſagen,
was ihm gut erſchien er zwang mich, ihm die
Hand Herthas zu verſchaffen, und ich ſah ſie an
ſeiner Seite dahinwelken er zwang mich Geld
und wieder Geld zu beſorgen, denn, Erich, er war
wohl ein fleißiger Arbeiter auf dem Hofe, aber
er hatte eine Leidenſchaft, der er fröhnte im
Verborgenen, nicht hier, daß es nicht unter die
Leute komme, in der Stadt, auf Reiſen,
er ſpielte. Jn ſchmachvoller Abhängigkeit hat er
mich gehalten, aber nie, nie hat er mich vermocht,
einen Heller von dem zu nehmen, was er auf
meinen Namen bei Berndts Bankhauſe angelegt
hatte. Es war das Deine, Erich, es war für
Dich beſtimmt bei meinem Tode ſollte es Dir
n werden als meine Gabe, wenn ich
es Dir nicht vorher ſchon gab. Jch hielt mir

S Annahme von I9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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treter des freiheitlichen ZJukunſtsſtaates die dem

Tanze huldigenden Pärchen am Weitertanzen,
ſo daß die Muſtker und der Wirth empfindlich
geſchädigt wurden. Als trotz aller Chicanen und
Sticheleien doch ein junges Paar zu tanzen be
gann, umzingelten die aufgeregten Rothen daſſelbe
und gingen dann unter Gepolter nach dem Wag-
nerſchen Gaſthof in Deuben. Hier wiederholte
ſich ganz h Manöver. Die Muſik mußte
ſchließlich infolge des Skandals zu ſpielen auf
hören, es kam zu tumultuariſchen Auftritten, die
Lichter wurden ausgelöſcht und der Saal ge
räumt. Noch nicht überdrüſſig und müde ihres
Drangſalirens zogen die übermüthigen Ruhe-
ſtörer nach dem „Wolf“ in Deuben und forderten
hier zauch vergebens die für ſie ſo ſüßen Klänge
der Marſeillaiſe. Die Demonſtranten wurden
aber auch hier ungehört gelaſſen und in keiner
Weiſe ihrem Drängen nachgegeben. Man machte
kurzen Prozeß mit den Ruheſtörern und ließ die
Polizei in Aktion treten. Dieſe Gewaltakte
werden vor Gericht ihr Nachſpiel finden.

f Oelsnitz, 20. September. Jn der Nacht
zum Montag wurde der Bergarbeiter Lang in
Oelsnitz wegen Trunkenheit und wüſten Lärmens
aus einem öffentlichen Tanzlokal hinausgeworfen.

Gegen Morgen wurde der Mann, auf der
Straße liegend, von Paſſanten gefunden und
nach ſeiner Behauſung gebracht. Früh 8 Uhr
iſt er am Schlage verſchieden. Die gericht-
liche Unterſuchung iſt eingeleitet.

f Oelsnitz, 21. September. Das zwiſchen
hier und Falkenſtein gelegene Dorf Werda iſt
am Dienſtag Abend wiederum von einem Brand-
unglück heimgeſucht worden. Es wurde das
Wohnhaus des Häuslers Strobel eingeäſchert
und verloren hierbei ſowohl der Beſitzer als
auch zwei zur Miethe wohnende Familien durch
das ſchnelle Umſichgreifen des Feuers faſt ihr
ſämmtliches Hab und Gut.

Stadt und Kreis.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 23. September 1893.
(5) Den drittſtärkſten kritiſchen Tag nach

Rudolf Falb verzeichnet der September dieſes
Jahres. Dieſer kritiſche Tag erſter Ordnung
iſt für den 25. September angezeigt es kann
aber auch ſchon einige Tage vorher oder erſt
nachher „kritiſch“ werden. Der Prophet hält
ſich mit dehnbaren Worten den Weg offen.

Am Freitag Nachmittag fand auf hieſigem
Stadtgottesacker die Beerdigung des zu Halle
verſtorbenen Königlichen Generallieutenants
z. D. Herrn Rudolf von Thile (Schwagers
des Herrn Regierungs Präſidenten von Dieſt)
ſtatt. An der Trauerfeierlichkeit, welche in der
Gottesackerkirche abgehalten wurde, nahm eine
zahlreiche hochanſehnliche Trauerverſammlung
theil, die Trauerrede hielt Herr Superintendent
Profeſſor Mar tius, eine Anzahl ſangeskundiger
Herren trug paſſende Chorgeſänge vor.

Keine Sonntagsruhe für Jäger.
Die Mittheilung eines Berichterſtatters, nach
welcher das Kammergericht das Schießen und
Jagen an Sonn und Feiertagen als einen Ver
ſtoß gegen die geſetzlichen Beſtimmungen über
die Sonntagsruhe anſehe, auch wenn der „An-
ſtand“ außer der Zeit des Gottesdienſtes ſtatt
finde, wird als unrichtig bezeichnet. An der
betreffenden Stelle ſei von einer ſolchen Ent-
ſcheidung nichts bekannt. Die Sonntagsjäger
mit und ohne Gänſefüßchen dürfen alſo nach
wie vor dem edlen Waidwerk obliegen.

T Landwirthſchaftlicher KreisVerein.
Am Mittwoch Nachmittag fand im „Tivoli“ hierſelbſt

unter dem Vorſitze des Herrn Rittergutsbeſitzer Hauptmann
Fuß Blöſten nach längerer Sommerpauſe eine Verſamm
ung des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins
Merſeburg ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung
gedachte mit ehrenden Worten der erſte ſtellvertretende Herr
Vorſitzende der ſeit der letzten Sitzung dahingeſchiedenen
verdienſtvollen Mitglieder des Vereins, des im Juni d. J.
ſo jäh in ſeiner vollen Manneskraft dahingerafften Herrn
Seneral Direktor Barth, in welchem der Verein ſeinen
Vorſitzenden verlor, und des vor Kurzem erſt im hohen
Alter zu Halle verſtorbenen und auf hieſigem Altenburger
Friedhofe deerdigten Herrn Ober Regierungsrath a. D.
Jordan, welcher früher lange Zeit den Vorſitz des
Bereins führte und demſelben dann ſeit ſeiner Verſetzung
von hier als Ehrenmitglied angehörte. Die Verſammlung
ehrte das Gedächtniß der beiden Verſtorbenen durch Er
hebung von den Plätzen.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten
und dieſelbe, wie folgt, erledigt:

1. Durch den Herrn Schriftführer wurde das Protokoll
über die letzte am 29. März. d. J. abgehaltene Verſamm
lung verleſen und ſeitens der Verſammlung genehmigt.

2. Der zweite ſtellvertretende Herr Vorſitzende brachte
eine größere Reihe genereller Mittheilungen zur Kenntniß
der Verſammlung. Dieſelben bezogen ſich zumeiſt auf ein
gegangene Zuſchriften betreffs Begegnung des diesjährigen
Futter- und Streumangels durch billigern Ankauf von
Erſatzmitteln 2c., ſowie des Bezuges von Zuchtvieh. Be
züglich einer früher vom Centralverein in Ausficht geſtellten
ſtaatlichen Subvention von 300 M. zur Prämiirung von
Zuchtvieh, Simmenthaler Raſſe, wurde beſchloſſen, die
Eentraldirektion zu benachrichtigen, daß der Verein die be
abſichtigte Thierſchau für dieſes Jahr aufgegeben habe und
daher auf die Suvention für dieſes Jahr zu Gunſten des
nächſten Jahres verzichte. Auf ein von der hieſigen König-
lichen Regierung zu gutachtlicher Aeußerung eingegangenes
Schreiben, ob es ſich empfehle, den Hauſirhandel mit
Schweinen mit Rückſicht auf die damit verbundene Gefahr
der Verſchleppung der Maul und Klauenſeuche vollſtändig
zu verbieten, hat der Vereinsvorſtand ſich dahin geäußert,
daß ein ſolches Verbot nur für Zeit einer Seuchengefahr
erlaſſen werden möchte, im Uebrigen aber um ſchärfere
Beſtimmungen für den gu. Hauſirhandel gebeten. Die
Verſammlung erklärte zu dieſer gutachtlichen Aeußerung
des Vorſtandes ihr Einverſtändniß. Der land wirthſchaftliche
Verein Schafſtädt hat den Kreisverein erſucht, einer an
den Herrn Eiſenbahnminiſter zu richtenden Petition ſich
anzuſchließen. In derſelben ſoll der Herr Miniſter gebeten
werden, den Bau der Eiſenbahnlinie SchafſtädtLauchſtädt
Merſeburg möglichſt ſchon in dieſem Herbſte in Angriff
nehmen zu laſſen, um dadurch, wenn möglich, auch einem
Theile der hieſigen landwirthſchaftlichen Arbeiter, welcher
vorausſichtlich in dieſem Winter im landwirthſchaftlichen
Betriebe keine Verwendung finden werde, Gelegenheit zu
geben, beim Bahnbau Beſchäftigung zu finden. Aus ver
ſchiedenen Gründen fand ein Anſchluß des Vereins an
dieſe Petition keine Zuſtimmung der Verſammlung. Auf
die Einladung der Central Direktion zur Theilnahme an
der 50 jährigen Jubelfeier des landwirthſchaftlichen Central
Vereins der Provinz Sachſen, welche ln den Tagen vom
24. bis 26. Oktober d. J. in Halle ſtattſinden wird, wurden
die Vorſtandsmitglieder zu Deputirten des Vereins für
dieſe Feier gewählt, den übrigen Mitgliedern wurde ihre
Betheiligung anheim gegeben.

3. Bei der Wahl eines Vereins- Vorſitzenden an Stelle
des verſtorbenen Herrn GeneralDireltors Barth wurde
mit Stimmeneinheit Herr Graf Hohenthal-
Dölkau gewählt, welcher bis zum vorigen Jahre lange Zeit
hindurch den Verein mit großem Verſtändniß und regem
Eifer erfolgreich als Vorſitzender geleitet hat. Dem neu
gewählten Herrn Vorſitzenden wurde von ſeiner ein
ſtimmigen Wahl durch ein Telegramm unverzüglich Kennt
niß gegeben.

4. Herr Dr. Knauer- Gröbers hielt einen ein
gehenden Vortrag über „die wirthſchaftliche Be
deutung der Gründüng ung“ an der Hand des
bez. Artikels von Profeſſor Dr. J. Kühn in der landwirth
ſchaftlichen Zeitſchrift. Der Herr Vortragende, welcher ſeit
dem Jahre 1890 Verſuche mit Gründüngung angeſtellt
hat, zu welchen er nach Lage ſeiner wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe genöthigt war, erreichte mit denſelben bisher nur
höchſt befriedigende Reſultate. Bei ſeiner beſchränkten
Viehhaltung ermöglichte es ihm dieſelbe namentlich, die
Perioden, in denen dem Boden zur Bereicherung deſſelben
an Humusgehalt Stalldünger zugeführt werden muß, auf
5 Jahre auszudehnen und die Wirkung des Stalldüngers
zu erhöhen. Durch die Gründüngung wurde der Boden
nicht nur weſentlich ſtickſtoffreicher, ſondern es trat auch
im Allgemeinen eine phyſikaliſche Verbeſſerung deſſelben
ein. Die Folge davon waren überraſchend hohe Erträge,
namentlich im Rübenbau. Die auf Aeckern mit Grün-
düngung geernteten Rüben übertrafen die auf Aeckern mit
anderer Düngung geernteten nicht nur quantitativ (um
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mehr als 30 Centner pro Morgen), ſondern waren auch
weſentlich zuckerreicher. Als beſonders empfehlenswerth er
wies ſich zur Gründüngung die Einſaat der Wicke, welche
unmittelbar nach Aberntung der Setreidefelder erfolgen
muß. Der Herr Vortragende wird ſeine Verſuche mit
Gründüngung weiter fortſetzen und empfahl den Ver
ſammelten dringend, ihrerſeits ebenfalls Verſuche mit
Gründüngung anzuſtellen. Der Vortrag veraulaßte eine
längere, recht intereſſante Diskuſſion.

6. Herr Direktor Glaß ſprach zuletzt über „die
Thätigkeit der Berſuchs- Station des
Central- Vereins im Jahre 1892“ nach
dem Berichte des Herrn Profeſſor Maercker Halle
Die höchſt intereſſanten Mittheilungen erfſtreckten ſich
namentlich auf die Reſultate, welche man bezüglich der
Phosphorſäure Düngung auf der Verſuchsſtation in Halle
erzielt hatte. Dieſelben haben im Allgemeinen ergeben,
daß die Annahme, infolge einer allzureichlichen Düngung
des Bodens mit Phosphorſäure könne man nun mit dieſer
Düngung einhalten, eine irrige geweſen iſt. Jm Einzelnen
ergab ſich u. A. Folgendes Die Düngung mit Superphos
phat im Vergleich zur Düngung mit Thomasſchlacke hat
ſich weſentlich beſſer bewährt. Ebenſo ergaben die Düng-
ungen mit concentrirtem Rinderdünger (aus Ungarn) und
Knochenmehl keine nennenswerthen Erfolge. Durch eine
extreme Düngung der Rübe mit Chiliſalpeter wurde zwar
der Ertrag bedeutend geſteigert, der Zuckergehalt
der Rübe aber bedeutend verringert, durch Beigaben
von Kainit wurde dieſem Uebelſtande weſentlich abgeholfen
Die Kalkdüngung der Rübenfelder hat ſich recht verhäng
nißvoll erwieſen es wurden 26 Ctr. Rüben pro Morgen
weniger geerntet als auf nicht gekalkten Feldern. Die Kaliſalz
düngung zeigt ſich ſowohl in quantitativer, als auch
qualitativer Beziehung vortheilhaft. Unter den augebauten
15 Rübenſorten hat ſich die Dippe'ſche kleine weiße „Elite“
als die zuckerreichſte (24,65 Ctr. Zuckergehalt pro Morgen)
bewährt. Betreffs der Ausſaat der Rübenkerne hat ſich
die weite Stellung (12 Zoll Entfernung), bezüglich des
Ertrages, die engere Stellung (8 Zoll Entfernung),
bezüglich des Zuckergehaltes als die beſſere erwieſen c.

Mit dieſem Vortrage wurde die Verſammlung kurz nach
7 Uhr geſchloſſen und der letzte Gegenſtand der Tages
ordnung der nächſten Sitzung vorbehalten.

Dürrenberg, 20. September. Bei
heiterem Wetter und zahlreich beſucht iſt das
diesjährige Br unnenfeſt ſchön verlaufen. Schon
bei dem amtlichen Act der Soolmeſſung am 15.
d. M., dem 130. Jahrestage der Erſchlicßung
der Soolquelle, waren mehr Fremde zugegen
als ſonſt es wurden 21 Perſonen gezählt,
welche dieſer Feier zum erſten Male beiwonten
und wie üblich zum Schluß Quellſoole koſteten.
Ebenſo war das am Abend des 16, d. Monats
zur Vorfeier des eigentlichen Feſtes in dem zum
Tanzſaale eingerichteten und ſchön geſchmückten
Zimmerſchuppen des Salinen-Bauhofes von der
Lützener Stadtkappelle ſehr gut ausgeführte
Concert voll beſucht, und die letztverfloſſenen 3
Feiertage ſahen ungezählte Menſchenmengen, die
ſich oft kaum von der Stelle zu bewegen vermochten.
Dabei haben ſämmtliche Budenbeſitzer ihre gute
Rechnung gefunden, und dem Tanze wurde nicht
minder fleißig gehuldigt als dem Spiel und den
anderen Zeitvertreiben. Jm Uebrigen verlief
das Feſt programmmäßig wie in früheren Jahren
und hatte keinerlei Trürung durch Unfug oder
Unfall zu erfahren. Erwähnt mag noch ſein,
daß bei der am Sonntag nach dem Kirchgang in
der Nähe des Soolſchachtes abgehaltenen Feier
der Salzläder Reithel aus Oſtrau und der
Bergmann Gießemann aus Tollwitz in An
erkennung ihrer langjährigen treuen Dienſte zum
Oberſieder bezw. Oberhäuer ernannt
wurden und dem Bauwerkmeiſter Herrn Schwa-
nitz hier vor ſeinem demnächſtigen Uebertritt in
den Ruheſtand das ihm für ſeine Verdienſte um
die Saline Allerhöchſt verliehene Allgemeine

Ehren zeichen in Gold überreicht wurde.
Nieder-Wünſch. Von der Unklage,

ſeine Frau körperlich mißhandelt zu haben,
wurde der Handelsmann H. Rühlemann hierſ.
vom Schöffengericht zu Lauchſtedt freigeſprochen.

Ober-Kriegſtedt. Vom Schöffenge
richt zu Lauchſtedt wurde die Dienſtmagd Hen-

riette Ranneberg, wel he im Mai d. J der
Gutsbeſitzerin Hauptmonn in Cracau 50 W.
Geld entwendete, zu 2 Wochen Gefängniß
verurtheilt.

Schkeuditz. Unſer großer Herbſit-
viehmarkt wird nächſten Montag, den 25.
d. M. abgehalten werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Kiſſingen wird geſchrieben, daß Fürſt Bis

marck in den 14 Tagen ſeiner Krankheit volle vierzehn
Pfund an Gewicht und um 11 Centimeter an Leibes
umfang verloren hat. Wenn der Fürſt zur Nachkur nach
Wiesbaden kommen ſollte, wird ihm das dortige Schloß
zur Verfügung geſtellt werden. Der N. Fr. Preſſe wird
Folgendes mitgetheilt, wofür dem Blatte die Verantwortung
überlaſſen bleiben muß „Für die Abreiſe wird wohl dann
und wann ein beſtimmter Termin in Ausficht genommen,
doch iſt es fraglich, wann die Abreiſe erfolgt. Profeſſor
Schweninger meinte neulich einmal, zur Abfahrt auf die
Bahn könnten Schlitten nothwendig werden. Der Fürſt
hat in Anbetracht des weiten Weges eine gewiſſe Reiſe
ſcheu. Die Fürſtin und Graf Wilhelm Bismard drängen
indeſſen ſehr zur Heimfahrt. Fürſt Bismarck hat an
friſchem Ausſehen ſehr verloren, iſt aber, was zu ſeiner
vollſtändigen Herſtellung weſentlich beitragen wird, bei
gutem Appetit und von der bisherigen Suppendiät zu
kräftigerer Koſt übergegangen. Die Depeſchen zwiſchen
dem Kaiſer und dem Fürſten ſind am 20. September aus
getauſcht worden und enthielten genau das, was die
Wiedergabe aus Güns mitgetheilt hat.

Zur Ueberführung der wegen Verdachts
der Spionage in Kiel verhafteten Franzoſen nach
Berlin wird aus Kiel geſchrieben: Die Ueberführung be
weiſt, daß die bisherigen Ermittelungen genügendes
Material zur Erhebung der öffentlichen Klage geliefert
haben müſſen. Die angeſtellten Ermittelungen haben 3
Wochen in Anſpruch genommen, weshalb in Gemäßheit
des S 126 der Strafprozeßordnung die Haftfriſt von einer
Woche wiederholt von dem betr. Amtsrichter verlängert
worden iſt. Wie ſchon mitgetheilt, ſoll die gerichtliche Unter
ſuchung in Berlin geführt werden. 8 184 der St.P.-O.
beſtimmt, daß der Präſident des Reichsgerichts jedes Mit
glied eines anderen deutſchen Gerichts und jeden Amts
richter zum Unterſuchungsrichter beſtellen kann. Man darf
annehmen, daß die Wahl aus dem Grunde auf Berlin
gefallen iſt, weil die kompetenteſten militäriſchen Sach
verſtändigen dort vom Unterſuchungsrichter vernommen
werden können. Die Vorunterſuchung iſt nach s 188 der
St. P. O. nicht weiter auszudehnen, als erforderlich iſt,
um eine Entſcheidung darüber zu begründen, ob das Haupt
verfahren zu eröffnen oder der Angeſchuldigte außer Ver
folgung zu ſetzen ſei.

Bayeriſche Manöverſtrapazen. Aus Bay
reuth wird der Frkf. Ztg. geſchrieben Aus dem Manbver
felde der Reſerve Jufanterie Brigade in der Oberpfalz
kommen ſehr ſchlimme Nachrichten, die durch Zeitungs
meldungen ergänzt werden. Namentlich das 6. Reſerve
Jnf. Regiment hat gelitten; bei den Detachementsübungen
erreichte die Zahl der Marodeure einen auch für die Land
wehr nicht mehr normalen Stand. Auf dem Wege zum
Gefechtsplatze traten aus jedem Bataillon des 6. Regiments
über 100 Mann aus, beim 2. Bataillon ſogar 122 Mann,
ungerechnet die Mannſchaften, die während des Gefechts
und auf dem Heimmarſche umfielen. Einzeln und in
Gruppen lagen die Leute an Straßenböſchungen wer
konnte, ſchleppte ſich unter den Schatten der Bäume, um
den ſengenden Sonnenſtrahlen zu entgehen. Die Urſache
dieſer Erſcheinungen liegt darin, daß ein Theil der Leute
den gewaltigen Anſtrengungen gegenüber nicht ſtandhaft
genug, ein anderer den Strapazen gar nicht gewachſen war.
Die Leute waren Morgens 5 Uhr ſchon ausgerückt und
bis 2 Uhr Nachmittags angeſtrengt thätig, es war ihnen
alſo eine Aufgabe geſtellt, wie man ſie ſonſt nur aktiven
Truppen zu geben pflegt. Die ganz evorme Zahl der
dienſtunfähig gewordenen Mannſchaften hat die Offiziere
ſelbſt ſtutzig gemacht, weshalb angeordnet wurde, auf dem
Marſche vom Gefechtsfelde in die Quartiere möglichſt oft
zu raſten und die Leute Waſſer trinken zu laſſen. Ob man
ſich bei den Uebungen genau nach der Generalidee gehalten
oder ob man darüber hinausgegangen iſt, entzieht ſich
unſerer Kenntniß, darüber wird ohne Zweifel die Unter
ſuchung Klarheit ſchaffen.

Die beiden Militärkatzen. Der Commandeur
eines Trainbataillons in einer preußiſchen Provinzialhaupt
ſtadt erhielt, wie die M. Z. erzählt, ſeitens der Ober
rechnungskammer die amtliche Anfrage, weshalb für die
Katze des Traindepots täglich für 5 Pfennige Milch ver
braucht werde, während für die Katze des ProviantMa
gazins daſelbſt für denſelben Zweck nur 3 Pf. verausgabt
würden Die dienſtliche Auskunft des Commandeurs
lautete: „Die Katze des ProviantMagazins nährt ſich von
Mänuſen, die ſich an Mehl und Korn gemäſtet haben di
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den Schuldſchein der Bank in meinen Gewahrſam
genommen, er lag in einem Geheimfach des
Schreibtiſchs, deſſen Schlüſſel ich nach des Vaters
Tode an mich genommen hatte. Wie er ſich in
ſeinen Beſitz geſetzt hatte, das weiß ich nicht, aber
er hatte es gethan an jenem Tage, als ich
Grashagen verließ. Er verweigerte ihn mir,
als ich danach verlangte, er ſagte mir höhnend,
daß er auch dieſen Theil Deines Erbes gebrauchen
könne und wolle und dann dann trieb er
mich in die Nacht hinaus, Und Erich, Du
nahmſt mich auf, Du gabſt mir Obdach und Brot
und Erich, es hat mich zur Verzweiflung
getrieben, was Du an mir gethan haſt! Und
dazu kam die Angſt um Ering und jetzt
Erich, ich will Alles thun, was Du verlangſt,
ich will bis ans Ende der Welt gehen, aber
nimm die Laſt von meiner Seele, vergieb mir!“

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Berliner Bilder.Von Georg Paulſen.
Jm Wiener Cafeé,

W. Hin und her wogt jetzt der Streit, ob es
recht und billig, daß die Wiener Cafés in Berlin
ſchon um zwei Uhr Morgens die Thür ſchließen,
wie die Polizei angeordnet, oder ob ſie noch
länger ihr Local geöffnet halten ſollen. Jch will
zu dieſer Frage gar nichts weiter ſagen, bin auch
überzeugt, daß ſich in Berlin wenig zum
Beſſeren änderen wird, mag die Polizeiſtunde
für die Café's nun um zwei Uhr oder um vier
Uhr ſein, aber erzählen möchte ich eine kleine Ge
ſchichte. Hier iſt ſie:

Es war im letzten März, als ich Morgens
jviſchen ein und zwei Uhr auf dem Lehrter

Bahnhof ankam. Jm Waggon waren mir die
Beine ganz ſteif geworden, und ſo ging ich zur
Stadt hinein. So gegen zwei Uhr kam ich an
einem Wiener Café vorbei, und da ich eine
Taſſe des wärmenden Getränks meinem inneren
Menſchen als ganz dienlich erachtete, trat ich ein.

Eine Rauchwolke von Cigarren und Cigarretten
zum Durchſchneiden, ein Schwatzen und Lachen,
daß man kein Wort verſtehen konnte, ein Klappern
und Klirren, als ob alle Augenblicke ein Kaffee
ſee ſich auf den Erdboden ergießen ſollte! Das
Geſchäftblüthe alſo.

„Schwarz oder Melange?“ fragte ein befrackter
Jüngling. Jch beſtellte und nahm in der Thür-
nähe Platz, da eine mehr wie heitere Gruppe den
Weg in den Hintergrund des Lokals bedenklich
verengte; die Geſellſchaft vergnügte ſich damit,
einem Menſchenkinde von vielleicht zwanzig und
zwei Jahren immer mehr Cognac einzuflößen,
obwohl das Barometer bei ihm längſt auf zu-
viel zeigte.

Seine „Dame“, mit der er eingetreten war,
wurde inzwiſchen von einem Herrn aus der
Runde unterhalten, ſo ungenirt, daß Stallknechte
ſich bei dieſen Aeußerungen die Ohren mit Watte
verſtopft hätten. Schließlich ſchlug Jemand vor,
es ſollten ſich alle Anweſenden das rechte Bein
an der Wade meſſen, aber der Herr Zahlkellner,
der das gehört, erklärte das denn doch nicht ſür
zuläſſig. So wurde denn weiter Cognac ge-
trunken.

Jch wollte gerade wieder aufbrechen und hatte
bereits mein Geld auf die Marmorplatte des
Tiſchchens gelegt, als ich hinter der den Ein
gang verhüllenden Portière neben mir halblaute
Worte hörte.

„Ach, laſſen Sie mich blos mal hineinſehen,
ich will ſehen, ob Guſtav da iſt. Jch werde
ſchon einen Herrn finden, der mich mit hinein
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nimmt!“ bat in ſchluchzendem Tone eine Frauen
ſtimme.

„Geht nicht, geht nicht, Fräuleine Aline“,
meinte der Thürhüter und ſeine Stimme hatte
einen Klang von Mitleid. „Der Herr Geſchäfts
führer har's verboten

„Aber warum ſoll ich denn nicht mehr
hinein ſtöhnte das Mädchen. „Früher mit
Guſtav konnte ich doch immer kommen

„Ja, was geht's mich an“, war die Antwort,
„ich muß mich darnach richten, was mir geſagt
wird. Jch will den Herrn Geſchäftsführer mal
holen, da werden Sie's ſelbſt hören.“

Der Mann ging nach dem Hintergrunde des
Lokals und während die Thür unbehütet blieb,
lugte ein blaſſes, verhärmtes Mädchengeſicht
durch die Portière. Jm Nu war es aber auch
wieder verſchwunden denn jetzt kam bereits der
Herr Geſchäftsführer, ſtattlich, mit blonden Bart
cotteletten im eleganten ſchwarzen Gehrock. Er
zog die Stirn in tiefe Falten, als er durch die
Portière ſchritt. Jch rückte etwas näher.

„Ach, Herr Müller, laſſen Sie mich doch hinein.
Jch will Guſtav nur warnen. Da ſitzt er
wieder am Tiſch und ſie ſetzen ihm mit Cognae
zu und Bittere Thränen erſtickten die
Stimme.

„Nicht wahr, daß Sie uns die guten Kunden
fortbeißen mit Jhrem Lamentiren?“ ſagte der
Geſchäftsführer höhniſch. „Das fehlte noch.“

„Jch will ja ganz ſtill ſein,“ bat die Aermſte
„und mit Guſtav leiſe ſprechen. Er weicht mir
ja immer aus. Seinetwegen habe ich doch meine
Stelle aufgegeben und nun habe ich kein Geld,
und die Miethe ſoll bezahlt werden, und dann,
und dann Sie brach wieder in Thränen
aus.

„Zum Donnerwetter ſchreien Sie doch nicht
ſo!“ fluchte Herr Müller mit unterdrückter

Stimme, „Sie kommen nicht rein, auf keinen
Fall. Sie ſehen viel zu ruppig aus. Suchen
Sie ſich ſtatt Jhres Guſtav einen Anderen, und
wenn Sie dann wieder ordentlich Zeug auf dem
Leibe haben, kommen Sie wieder.“

Das Mädchen wollte ſeine Hand faſſen, aber
er riß ſich los und rief nur: „Wenn das Frauen-
zimmer nicht gleich geht, raus mit ihr auf die
Straße.“

Sie wankte wie geiſtesabweſend die Stufen
hinab.

„Du, Guſtav, Deine alte Liebe, die Heulſuſe,
war eben hier und iſt nun an die Luft geſetzt,“
ſagte eine der „Damen“ aus der Tafelrunde, die
den Vorgang ebenfalls beobachtet, zu dem jungen
Cognactrinker.

„Laß' ſie, da iſt ſie gut aufgehoben. Proſit,
Kinder!“ lallte er. Die Hälfte des Glaſes floß
auf die Tiſchplatte.

Mich ſchüttelte der Ekel, und ich ging hinaus.
Unten an der Ecke war ein kleiner Auflauf,

eine Frauensperſon lag bewußtlos auf dem
Trottoir ein Schutzmann ſtand neben dem
regungsloſen Körper und winkte einer Droſchke,
die eben vorbeitrottete.

Man ſchaffte die Umgefallene hinein, und im
Schein der Gaslaterne erkannte ich das verzweifelte
Geſicht des eben aus dem Café entfernten
Mädchens. Nun rollte die Droſchke davon.

„Hat wohl zu viel getrunken!“ meinte ein
Neugieriger.

„Scheint ſo!“ war die kühle Antwort. Was
ging's ihn an

Still ging ich nach Haus.
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Kahze des Train Depots aber von ſolchen, die ihr Leben
dürftig von den dortigen Ledervorräthen e. friſten. Daraus
erhellt der tägliche Aufſchlag von 2 Pf. Milch für vie
letztere.“ Die Erklärung muß genügt haben, denn
fortan blieben der Traincommandeur, die Depotkatze und

ihre Milchration rEin ſozialiſtiſches Schriftſtück im Taber
nakel, Aus Oberfranken berichtet die Augsb. Abdztg.:
Ein ſozialiſtiſches Schriftſtück wurde kürzlich durch Zufall
aufgefunden und zwar im Tabernakel des Altars der
Dorfkirche zu Lettenreuth bei Lichtenfels. Beſagter Altar
war neu erbaut worden, das Tabernakel deſſelben aber er
wies fich bald als zu klein zur Aufnahme eines vom Orts-
geiſtlichen geſtifteten Monſtranz, weshalb man ſich zur
Herausnahme der oberen Wölbung des Tabernakels ent
ſchloß. Jn dem dadurch freigewordenen Raume fand man
die Viſitenkarte eines Arbeiters, des Verfertigers des Taber
nakels, und ein längeres Schreiben, in dem dieſer Arbeiter
ſeinem Zorn über die gegenwärtigen Zuſtände durch eine
„ſcharfe“ Kritik derſelben und durch ein heftiges Schimpfen
auf Staatsanwalt und Polizei Luft machte. Man zog
zwar Erkundigungen nach dem Berfaſſer des Schriftſtücks
ein, allein derſelbe war nicht mehr zu ermitteln. Daß ein
Tabernakel als Archiv zur Aufbewahrung ſozialiſtiſcher
Weg ersane benützt wird das iſt wohl noch nicht da

eweſen.s Ob ſtkrach. Jn den obſtreichen Mittelgebirgsgegenden

Böhmens iſt ein förmlicher Krach in Obſt eingetreten. Die
reiche Ernte muß zu Schleuderpreiſen verkauft werden und
an vielen Orten verdirbt das Obſt ſchon maſſenweiſe.
Daran find die ſchlechten Schifffahrtsverhältnifſe und die
Furcht vor der Cholera, die das Verſandtgeſchäft weſentlich
bedrücken, dann aber auch die Unbeholfenheit der Bevölke
rung, die mit dem reichen Obſtſegen nichts anzufangen
weiß und weder zum Dörren oder Einmachen, noch zum
Keltern eingerichtet iſt, ſchuld. Mit Recht weiſt has N.
W. Tgbl. auf das Beiſpiel Frankreichs hin. Nach der
amtlichen Statiſtik hat Frankreich in der Zeit von 1870
bis 1890, alſo in 21 Jahren, nicht weniger als
244 340 000 Hektoliter Apfelwein erzengt, die einen Werth
von etwa 2000 Mill. Fr. darſtellen, ſodaß die Aepfelwein
gewinnung jährlich mehr als ein Zehntel des Werthes der
geſammten landwirthſchaftlichen Eczeugung Frankreichs
ausmacht, die auf rund 8 Milliarden geſchätzt wird. Solche
Ziffern ſollten doch wohl zur Nachahmung reizen. Auch
in Ungarn hat man die Bedeutung der Obſtkultur und
der Obſtverwerthung für den Wohlſtand der Bevölkerung
erkannt.

Polizeilich aufgelöſt wurde eine von der
Frauen Agitationskommiſſion berufene ſozialdemokratiſche
Volksverſammlung in Berlin. Als nach dem Vortrag bei
der allgemeinen Beſprechung der Buchbinder Seiler auf
die Pflicht der ſozialdemokratiſchen Mütter hinwies, die
Kinder im ſozialdemokratiſchen Geiſte zu erziehen und ihnen
bereits den Klaſſenhaß einzuprägen, erfolgte die polizeiliche
Auflöſung. Schutzleute räumten den Saal. Am nächſten
Dienſtag wird die Verſammlung ihre Fortſetzung erfahren.

Unfälle und Verbrechen. Jn der ruſſiſchen
Stadt Mochow im Gouvernement Lublin ſind gegen 180

Gebäude abgebrannt. 200 Familien ſind obdach
los, 8 Perſonen ſind in den Flammen umgekommen.
Der Schade iſt ſehr bedeutend, Brandfuftung wird ver
muthet. Bei dem Amtsgericht in Güſtrow iſt eine
bedeutende Unterſchlagung entdeckt. Ein Aktuar iſt
verhaftet.

Die Verflachung der ruſſiſchen Flüſſe.
Von Jahr zu Jahr wird immer häufiger auf die Ver-
flachung der ruſſiſchen Flüſſe hingewieſen. Nach der
Wolga, die bereits ſo flach iſt, daß ſie an einzelnen
Punkten durchwatet werden kann giebt die Verflachung
der ſibiriſchen Flüſſe und des Dniepr viel zu denken.
Ueber erſtere ſagt „Lyn Otetſcheſtwa““: „Die Tura und der
Tobol verſanden von Jahr zu Jahr mehr, heuer ſind ſie
aber ganz beſonders waſſerarm. Noch einige ſolche Jahre

und die Dampferladungen von Tobolst nach Tjumen
werden per Achſe transportirt werden müſſen. Schon
jetzt machen ſich die Verluſte durch den Waſſermangel
fühlbar; im Jahre 1890 erreichten ſie 710 000 Robl. und
1891: 1200000 Rbl. Ein ſolcher Zuſtand kann nicht
mehr lange dauern, umſo mehr, als der Handelsaustauſch
zwiſchen Sibirien und dem europäiſchen Rußland mit
jedem Jahre ſich lebhafter geſtaltet.“ Ueber den Dniepr
ſchreiben die „Ruſſkija Wedomoſti““: Die Dampfer aus
Kiew nach Krementſchug, die früher 30 Stunden zur Tour
brauchten gehen jetzt 40 50 Stunden. An einzelnen
Punkten muß den größeren Dampfern ein Bugſirdampfer
zu Hiife kommen. Viele Paſſagiere, die aus Kiew nach
Krementſchug oder Jekaterinoslaw zu reiſen haben be
nutzen, wenn es auch mehr koſtet, lieber die Eiſenbahn.
Die Holzhändler konnten heuer ihr Holz nicht nach
Jekaterinoslaw und Cherſon flößen.“

Richter Lynch in Nordamerika. Jn Roanoke
wollte eine Voltomenge einen Neger lynchen, der eine weiße
Frau mißhandelt hatte. Die Wienge griff Abends das
Geſängniß an und gah Revolverſchüſſe auf die herbeige
rufene Miliz ab, wobei der Bürgermeiſter verwundet wurde.
Dieſer befahl darauf Feuer auf die Menge abzugeben
hierhei wurden 9 Perſonen getödtet 19 verwundet. Die
Ordnung iſt wiederhergeſtellt.

Furchtbare Stürme haben auf der Wolga (in
Rußland) großen Schaden angerichtet. Jn der Nähe von
Saratow erfolgte ein Zuſammenſtoß der Dampfer
„Suſſanin“ und „Lutſch“, die beide erheblich beſchädigt
wurden. Bei Szysran verſank ein beladener Nobelſcher
Dampfer und unterhalb Baronsk ſank eine Anzahl kleinerer
und größerer Fahrzeuge. Ein Fiſcherboot mit 10 Perſonen
wird vermißt.

Der deutſchen Einwanderung wird im Be
richt des Waſhingtoner Bureaus für Statiſtik warmes und
wohlverdiendes Lob gezollt. Laut dieſem Bericht waren bis
zum Jahre 1890 im Ganzen 388 000 Italiener in die
Vereimgten Staaten eingewandert. Dagegen ſind von
1890 bis Juli d. J. einſchließlich allein 210 000 aus
Italien gekommen und im letzten Jahre 72 000. Ebenſo
hat ſich die Cinwanderungszahl aus Rußland und Oeſter
reich ungemein vermehrt, während aus allen andern
Ländern und namentlich auch aus Deutſchland ſich die
Einwanderung ungemein verringert hat. Das Statiſtiſche
Bureau knüpſt daran ſein Bedauern über die Verminderung
der deutſchen Einwanderung im Vergleich zur großen Zu
nahme der Einwanderung aus Jtalien. Ganz richtig be
merkt der Verfaſſer, daß man tauſend deutſche eingewanderte

Familien in dieſem Lande als anſäſſige Farmer antrifft,
ehe ein aus Jtalien CEingewanderter hier als Farmer zu
finden iſt. Daß aber die Jtaliener ſelten die Städte ver
laſſen dort nur das Proletariat mehren und im ganzen
genommen harte Arbeit ſcheuen. Ferner bemerkt er datz
die Ahnahme in der deutſchen Einwanderung, auf die Be
wegung gegen alle Einwanderung welche in den letzten
Jahren in umerita Fuß gefaßt hat, zurüchzuführen ſei und
bedauert dieſen Umſtand. Der Deutſche ſagt er, iſt ein
viel zu empfindlicher Charakter, um dort hinzugehen wo
er anſcheinend nicht gewünſcht wird. Er iſt viel zu ſtolz
auf ſein großes Vaterland um irgendwo anders als nur
geduldet zu ſcheinen, und während wir durch das Wühlen
gegen die Einwanderung uns die wünſchenswerthe Cin
wanderung verſcheuchen, ziehen wir uns die nicht wünſchens
werthe in hellen Haufen zu.

Skandale von der Chicagoer Weltaus
ſtellung. Die New Horker Siagatszig. ſchreibt: „Die
Chicagoer Ausſtellung ſcheint aus dem Standal nicht mehr

rauezukommen. Die Korruptionsbeſchuldigungen häufen
Cine der ſtärkſten iſt die, daß die Preisrichter, wenn
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ſie die ihnen bewilligten 750 Dollar haben wollen, vom
Sekretär der Nationalkommiſfion mit Bedauern über Geld
mangel abgeſpeiſt und an einen Clerk verwieſen werden,
der ihnen dann das Geld mit einem Rabatt von 10
Prozent beſorgt. Dieſe Angabe iſt uns von einem der
Preisrichter auf der Durchreiſe nach Europa unter dem
Ausdruck der höchſten Verachtung gegen die „Macher“ unter
den Ausſtellungsbehörden beſtätigt worden. Die Be
ſtechung der Preisrichter wird unter dieſem Syſtem eine
ſehr leichte Sache und es wäre zu verwundern, wenn da
Beſtechung nicht in großem Maßſtabe ſtattfände. Das
mit der Unterſuchung der gegen den Preisrichter Higbee
erhobenen Anklage betraute Komitee hat der Nauonal-
kommiſſion ſein Urtheil unterbreitet. Daſſelbe lauter auf
ſchuldig und ſofortige Entlaſſung aus dem Verbande der
Preisrichter. Frank D. Higbee war Mitglied der Preis
richterkommiſſion für das Kunſtgewerbe und war angeklagt,
ſich dem Präſidenten der „Cary Safe Company“ ange-
boten zu haben, ihm gegen 1200 Dollar eine Medaille zu
verſchaffen. Cary beſchwor vor dem Unterſuchungskomitee,
daß die Anklage begründet ſei ſein Schwiegerſohn, Brun
dage, beſtätigte Carys Ausſage.“

Ueberdie Eröffnungdes neuen Jndianer-
gebietes liegt aus Arkanſas City vom 17. d. Mis.
folgender Bericht vor: Geſtern herrſchte läugs der Grenze
des bisher den Cherokees überlaſſenen Jndianergebiets, das
um Mittag für Anſiedler eröffnet wurde, große Aufregung.
Lange vor Tagesanbruch verſammelten ſich Tauſende von
Menſchen auf der Santa Fé Station wo Eiſenbahnzüge
bereit ſtanden, um die Männer, Frauen und Kinder auf
zunehmen, die ſich in dem verſprochenen Lande eine neue
Heimath zu gründen hoffen. Fünfzehntauſend Menſchen
verſuchten in dem Zuge, der zuerſt abgehen ſollte, Platz zu
finden allein da der Zug nur für 2000 Perſonen Raum
hatte, ſo ſetzten ſich Viele auf die Dächer der Wagen. Jm
Ganzen dürften 150 000 Perſonen an der 600 Kilometer
langen Eiſenbahnlinie Billete zur Fahrt nach dem gelobten
Lande genommen haben. Die Regierung hatte nur 250
Soldaten zur Aufrechterhaltung der Ordnung aufgeboten,
allein trotzdem verſuchte Niemand, vor dem angeſetzten
Termin in das Gebiet einzubrechen. Punkt 12 Uhr
Mittags verkündete ein Kanonenſchuß, welcher aus der
Mitte der Bundesſoldaten abgegeben wurde, die Eröffnung
des Gebiets und weitere Schüſſe längs der Linie trugen
die Kunde weiter. Sofort ſtürzte die harrende Menge
vorwärts, die einen zu Pferde, die anderen in leichten und
ſchweren Wagen Ulle aber peitſchten ihre Pferde er
barmungslos, um ſie zur größten Eile anzuſpornen. Nicht
Wenige aber eilten zu Fuß in das eröffnete Gebiet. Die
Eiſenbahnzüge die geſtern Abend und heute Morgen hier
eintrafen, waren bis zum Aeußerſten gefüllt die Leute
ſtanden auf den Plattſormen und ſaßen auf den Dächern
und es war in dem Gedränge nicht möglich, die Regiſtrations
Zertifikate durchzuſehen und als die Züge in Perry, Jefferſon
County in Kanſas anlangten, ſtiegen die Leute aus den
Wagenfenſtern heraus, um in den Cherokee Strip zu eilen.
Sobald die angehenden Anſiedler am Landbureau eintrafen,
legten ſie ſofort Beſchlag auf das zunächſt liegende Land
und nach allen Richtungen wurden neue Städte abgeſteckt.
Um 2 Uhr Nachmittags waren 20000 Männer, Frauen
und Kinder von einem Dutzend Nationalitäten an der
Stelle verſammelt, wo eine große Stadt entſtehen ſoll.

Schulden der Stadt Paris. Das Schulden
machen im Großen begann in Paris im Jahre 1855, als
das Kaiſerreich Napoleons III. eben begonnen hatte, „der
Friede zu ſein.“ Von der Anleihe dieſes Jahres verbleibt
heute noch eine Schuld von 12092000 Fr. Von da
an folgten die Anleihen in immer kürzer werdenden
Zwiſchenräumen. Von der Anleihe von 1860 ſind noch
ubrig 24 184 000 Fr., von 1865 248 039 500 Fr., von
1869 168 232 400, von 1871: 153 556 000, von 1875:
231749000, 1876. 120 536 000, 1886: 277 180 000 Fr.
Zu dieſer Schuldſumme kommen noch die Anleihe beim
Kredit Foncier in Höhe von 258 234 988 Fr. und mehrere
Anleihen unter verſchiedenen Formen in Geſammthöhe
von 88 849 139 Fr. Die Summe dieſer Schulden beträgt
per 1. Dezember 1893 berechnet 1 882 653 019 Fr. Zum
Dienſte aller dieſer Anleihen (Zinſen, Amortiſationen und
Loosgewinne) bedarf es einer jährlichen Ausgabe von
100 082 057 Fr. Zu denſelben kommen nun noch die
beiden bereits beſchloſſenen Anleihen von 200 und 117
Mill., die demnächſt aufgelegt werden ſollen. Sobald ſie
zur Ausgabe gelangt ſind, beträgt die Schuldenlaſt der
guten Stadt Paris nicht weniger als 2200 153 019 Fr.,
alſo erheblich mehr, als die Schuldenlaſt des Deutſchen
Reiches, ſelbſt nach Ausgabe der durch die neueſten Militär
bewilligungen nothwendig gewordenen Anleihen, Jatereſſant
ſind auch die Amortiſationsfriſten dieſer Anleihen. Die
Anleihen von 1855 und 1860 werden im Jahre 1897
gänzlich getilgt ſein. Mit Rückſicht hierauf werden die
beiden neueſten Anleihen von 1893 ihre Amortiſation erſt
1897 beginnen. Die Anleihe von 1865 iſt amortiſirt 1929,
die von 1869 1904, die von 1871: 1946, die von 1875:
1950, die von 1876: 1949, die von 1886 endlich 1972.
Anyeſichts ſolcher Zahlen denkt man unwillkürlich an das
Spruchwort: Der Krug geht ſo lange zum Brunnen, bis
er bricht oder bis der Brunnen leer iſt,

Die neuen Stoffe für die Herbſt- und
Winter-Saiſon.

Bericht des Modehauſes Auguſt Polich in Leipzig.

So groß iſt der Zauber, den die Mode auf uns aus
übt, daß wir das Neueſte unter ihren Erſcheinungen auch
immer für das Schönſte und Beſte halten. Die von Zeit
zu Zeit wiederkehrenden Modearten mit ihren Auswüchſen
haben ſolches zur Genüge bewieſen Formen und Stoffe,
ſie kommen und gehen im ewigen Wechſel. Die kommende
Saiſon bringt uns wiederum bedeutende Wandlungen, be
ſonders bei den Kleiderſtoffen. Da wenig fremder Beſatz
Verwendung findet verlangt man, daß dementſprechend
der Stoff genügend herzeigt und ſich ſelbſt ſchmückt.
Fabrikation und Mode haben ſich ſelbſt überboten und
nefern das mannigfaltigſte in Stoff und Machart. Ver
ſuchen wir es in kurzen Zügen ein überſichtliches Bild von
allen Stoffneuheiten zu entwerfen.

Von allen Reuheiten nimmt die hervorragendſte Stelle
der Cheviot ein. Jm Sommer ſchon durch die Lodenſtoffe
vorbereitet, hat die Confection den ſich ſpreizen ſollenden
Rockformen Rechnungtragen müſſen und rauhe und harie Scoffe
verarbeitet. Da ſind zuerſt der Cheviot Loden und die
gekörnten und gemufſterten Cheviots in den vielgeſtaltetſten
Ausführungen, Cheviot und wieder Cheviot an allen Enden.

ür ein Uebergangskleid iſt Tuch in den bewährteſten
ualitäten immer noch gern bevorzugt, ferner als graziöſes

Concertkleid und dergl. Die feingemuſterten Epingleſtoffe,
Ondine- und Kammgarn Stoffe mit Seide durchwoben.
Sehr hübſch wirken die doppelſeitigen Woll-Satins mit
und ohne Borde, ſie erzielen mit ihren prunkvollen
Farbenſtellungen große Wirkung, wie z. B. biſchof mit
grün, beige mit heliotrop, blau mit roih u. ſ w. Trotz
der ſcheinvar einfachen Mode und Vorliebe für faſt ganz
glatte Stoffe überragen die Fantaſieſtoffe alles Andere.
Da giebt es Schlingerſtoffe, Schwan und Regenbogeneffecte,
hervorgezaubert auf den verſchiedenſten Stoffen, dann Gräten,
Schleifen, Pünktchen und Noppengewebe WinterEtamines
mit ſiebartigem Grün ſtark geflochtene Moscovite-Stoffe,
in vielen Farben ſchillernde Multicolores. Sie alle
verdienen die Bezeichnung originell und kleidſam,
Was nun die Farben betrifft, ſo ſind ſie wirkungsvoller wie
je, zum Theil faſt überraſchend durch den Reiz der Neuheit,
und werden ſich raſch bei den Damen einſchmeicheln. Wir
neunen an einzelnen neuen Tönen die Kaiſerfarbe, etwas
dunkler wie kornblumblau, die „Eminenzfarbe“, ein in
vielen Adſtufungen auftretender Ton des hläulichen Purpurs,

die „Kupferfarbe“, „moos und blattgrün“, „falkengrau“
und die goldbraune Farbe welker Blätter. An Beſätzen
wird Moiree vereinzelt, Sammet und Seide viel, Treſſe,
Gimpe und Sammetband abwechſelnd verwandt. Perl,
Seiden und ChenilleStickerei und große bemalte Knöpfe
kommen als Beſatz oft zur Verwendung. Die vorſtehend
genannten Stoffe bilden nur einen Theil der eingetroffenen
neuen Winterſtoffe, eine bequeme Ueberſicht ſämmilicher
Neuheiten geben die reichhaltigen Probekollektionen, welche
auf Wunſch gern verſchickt werden.

Die Cholera
Ueber den Stand der Cholera im deutſchen

Reiche berichtet der Reichsanzeger: Dem Kaiſer
lichen Geſundsheitsamt ſind aus Hamburg 17
Nuerkrankungen, darunter zwei mit tödtlichem
Ausgange, außerdem 1 Sterbefall unter den
früher Erkrankten ſür die Zeit vom 21. bis 22.
September Morgens angezeigt worden aus
Altona wird 1 Erkrankung berichtet. Die
Epidemie tritt in dieſem Jahre erheblich milder
auf, wie 1892. Jn Berlin iſt bei zwei Schiffer
leuten, die mit einem am Donnerſtag erkrankten
Bootsmann auf demſelben Fahrzeuge ſich be-
funden hatten, gleichfalls Cholera ausgebrochen,

CholeraExperimente an Menſchen
Wie man ſich erinnert, hat unlängſt Profeſſor

Pettenkofer in München, um die Wirkung
der Cholerabazillen auf den menſchlichen Orga-
nismus zu erproben, Kulturen lebender
Kommabazillen verzehrt, ohne dadurch
eine Geſundheitsſtörung zu erleiden. Aehnliche
Verſuche wurden auch von anderen Forſchern
in Paris, München und in Jndien mit gleich
günſtigem Erſolge vorgenommen. Jüngſt ſind
nun dieſe Verſuche in Wien im Jnſtitut für
experimentelle Pathologie unter Leitung Pro-
feſſors Dr. Stricker von ſechs Perſonen,
4 jungen Aerzten, einem Diener und einem
dem Jaſtitut fremden Herrn, wiederholt
worden. Von dieſen Perſonen wurden im
Beiſein der Profeſſoren Stricker und Draſche,
ſowie mehreren Aſſiftenten und Wärter
8 Experimente vorgenommen. Alle 6 genoſſen
größere Mengen von Kommabazillen. Zwei der
V rſuchsperſonen blieben in ihrem Befinden nor-
mal, die dritte litt an Kopfſchmerzen, leichtem
Fieber und Schlafloſigkeit, bei zwei anderen ſtellte
ſich für kurze Zeit Durchfall ein und nur der
ſechſte (etwas ſchwächliche) Herr erkrankte ernſter,
erholte ſich aber nach acht Tagen völlig. Bei
keinem der 6 Herren ſtellten ſich aber Cholera
ſympiome ein. Profeſſor Dr. Stricker ſchloß
daraus, daß die Cholerabazillen bei ſchwächeren
Jndividuen wohl gewiſſe Krankheitserſcheinungen
hervorrufen, aber nicht unbedingt Cholera be
wirken. Früher waren gegen ſolche Ver-
ſuche ernſte Bedenken erhoben worden, Löffler,
ein Schüler Kochs, bemerkte nach den Verſuchen
Pettenkofer's und Emmerichs: „Hätte eine
größere Anzahl beliebiger Profeſſoren den gleichen
Verſuch gemecht, ſo würden vorausſichtlich auch
einige Erkrankungen mit ſchweren Erſcheinungen
und tödtlichem Ausgange zur Beobachtung ge-
langt ſein.“ Darouf antwortet nun Profeſſor
Stricker in einer ſoeben erſchienenen Publika tion
über die unter ſeiner Leitung vorgenommenen
Verſuche: „Wäre dieſe Aeußerung in dem wiſſent
ſchaftlichen Thatbeſtande begründet, dann gehören
unſere Arbeiten vor das Kriminal, und die Sträf-
lichkeit müßte mit der Zahl der Verſuche wachſen.
Heute, da unſere an 6 Menſchen ausgeführten 8
Verſuche abgeſchloſſen und alle Verſuchsperſonen
vollkommen wohl ſind, iſt der durch die zitirten
Aeußerungen markirte Standpunkt ein weſentlich
anderer geworden. Denn jetzt iſt die Zahl der
Menſchen welche die Kochſchen Kommadazillen
ohne dauernden Nachtheil gegeſſen haben, auf
9 gewachſen. Neun Experimente an Menſchen
und kein Todesfall!“ Profeſſor Stricker be
merkt ſodann u. A., daß die Ausſage, die
Kommabazillen kämen in allen Fällen von
aſiatiſcher Cholera vor, namentlich in den
Epidemien des Jahres 1892, manche Er-
ſchütterungen erfahren habe. Selbſt die
Hauptfrage, ob die Kammabazillen über-
haupt das Choleragift ſind oder erzeugen,
habe noch keine allſeitige Anerkennung gefunden.
„Wenn ſich alſo“, fährt Stricker fort, „beherzte
Männer finden, die aus wiſſenſchaftlichem Jnter-
eſſe ſowohl, wie im Jntereſſe des Gemeinwohles
ſich der Gefahr ausſetzen, um die anderen Mit-
bürger zu warnen, wie auch zu ſchützen, dann
iſt dieſe Handlung mit der des Soldaten zu
vergleichen, der ſich auf einen gefährlichen Poſten
ſtellen läßt

Eiſenbahnfahrplan vom I. Mai 1893.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 21 M. (Cour.-3.), 5 U. 6 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 40 M.* (1.-4. Kl.), 8 U. 45 M.,
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 17 M.* (1.--4. Kl.) Vm.,
12 U. 51 M.* (I.--4. Kl.), 1 U. 49 M. (2.--4. Kl.
4 U. 50 M.* (I1.-4. Kl.), 5 U. 10 M. (Schnellz.) Nm.,
8 U. 10 M.* (1.-4. Kl.), 9 U. 38 M. (Schnellz. I. -3.
Kl.), 10 U. 24 M.* nur Sonn und Feſttags, 11 U,
54 M. (1.-4. Kl.) Abds.

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:

llz.
Halle--Leipzig: 2 U. 54 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.

k U. 49 M, 7 U 46 (Schnellz.), 9 U. 12 M.,
10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.), 11 U. 52 M.,

1 U. 48 M., 3 U. 52 M., 5 U. 17 M. (Schnellz.),
35 M. Nm. (Schnellz.), 6 U. 30 M., 7 U. 19 M., 8 U.

bds., 9 U, 17 M., 11 U. 8 M. (Schnellz.), 12 U.

van er 6 U. 48 M., 7 u. 27 M., 10 U.
4 M., 11I U. 43 M. Vm. (Schnellz.), 1 U. 38 M.,
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm 7 U. 14 M. (Schnellz.),
8 U. 45 M., 10 U. 34 M. (Schnellzug) Abds.

Halle- Nordhauſen: 5 U. 27 M., 6 U. 58 M., 9 U.
9 M., 10 U. 52 M. (Schnellz.) Vm., 2 U. 20 M.,
6 U. 2 M. Nm., 9 U. 42 M., 10 U. 43 M. (Schnellz.) Abds.

Halle Halberſtadt: 5 U. 12 M., 7 U. 57 M.,
11 U. 47 M. Vm., 1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U, 17 M.
Nm., 6 U. 25 M., 10 U. Abds.

Halle-Guben: 7 U; 52 M., 11 U. 34 M. Vm., 2 U.,
25 M. Nm. (Schnellz.) 11 U. 30 M., 6 U. 10 M. Abds.

Nach Weißenfels 3 U. 43 M. Nachts (1.,-—4. Kl.).
6 U. 6 M. (1.-4. Kl.), 7 U. 51 M. nur Sonn und
Feſttags, 8 U. 7 M. (Schnllz. I. --3. Kl.), 11 U. 16 M.
(I.--4. Kl.), 11 U. 52 M. (Schnellz.) Vw., 1 U. 37 M,
(2.--4. Kl.), 2 U. 45 M. (I.--4. Kl.), Nm., 6 U. 4 M.
(Schnllz.), I.--3. Kl.), 6 U. 26 M. (Schnellz. I. 3. Kl.),
7 U. 33 M. (I.--4. Kl.), 9 U. 57 M. Abends 1.--4.
Kl.), 11 U. 56 M. Nachts (Cour.Zug).

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. 13 M. (Schnllz.), 4 U. 39 M.,

6 U. 18 M., 8 U. 42 M. (1.--3. Kl.) 10 U. 2 M.
Vm. (1. 4. Kl.), 12 U. 40 M., 4 U. 43 M., 5 U. 4
M. (Schullz.) Nm., 7 U. 50 M., 10 U. 14 M. nur
Sonn und Feſttags, 11 U. 36 M. (Schnllz. I.--3. Kl.),
11 U. 49 M. (1.-4. Kl.) Nachts.

Weißenfels --Z3ei z 7 U. 12 M., 8 U. 44 M., 11 U. 23 M.
(Schnullz. I.--3. Kl.) Vm., 12 U. 37 M., 4 U. 42 M.
Nm., 6 U. 51 c. (Schnllz. I. --3. Kl.), 11 U. 27
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 35 M., 9 U. 17 M. Vm.
1 U., 2 U. 34 M., nur Sonn und Feſttags bis Frey
burg, 3 U. 51 M. Nm., 7 U. 10 M. nur Sonn und
Feſttags bis Freyburg, 9 U. 20 M. nur Wochentags,
9 U. 31 M. nur Sonn und Feſttags, 11 U. 10 M.
nur Sonn und Feſttags bis Laucha.

NeuDietendorf-Jlmenau: 2 U. 30 M. Nachts, 6 U.
55 M., 10 U. 47 M. Vm., 1 U. (Schnellzug), 2 U.
56 M., 5 U. Nm., 6 U. 40 M., 8 U. 36 M. Abds.

Gotha--Georgenthal: 6 U. 26 M., 7 U. 31 M., 10 U.
52 M. Vm., 3 U. 10 M. Nm., 7 U. 14 M. Nm.,
11 U. 22 M. Abds.

Merſeburg Mücheln
Ab Merſeburg: 6 U. 57 M., 11 U. 20 M. Vm.,
12 U. 55 M., 2 U. 49 M. Nm., 7 U. 38 M., 10 U.
17 M. Abds.

Ab Mücheln: 5 U. 9 M., 9 U. 20 M., 12 U. 7 M.
Vm., 1 U. 48 M., 3 U. 50 M. Nm., 8 U. 40 M. Abds.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Saatenſtand und Eruteſchätzung in

Preußen. Einer in der Stat. Korr. veröffentlichten
Zuſammenſtellung der Angaben über den Saatenſtand
und einer Ernteſchätzung von Mitte September entnehmen
wir Die Kartoffelernie wird in ganz Preußen auf 26,
alſo zwiſchen gut und mittel geſchätzt, gegen 2,5 Mitte
Auguſt. Der Kleeſchnitt wird auf 3,7 geſchätzt, alſo
zwiſchen mittel und gering, gegen 3,8 Mitte Auguſt. Die
Probde- Erdrüſche ergaben einen durchſchnittlichen Ertrag
von 1438 Kg. Winter rozgen und 872 Kg. Sommer
roggen per Hektar Der Stand der jangen Saaten wird
im Durchſchuitt für Winterweizen mit 2,5 (zwiſchen gut
und mittel), für Winterroggen mit 2,4 und für Klee mit
3,8 (nahezu gering) angegeben,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verdoten.)

Vorausſichtliches Wetter am 24. u. 25. September

24. Theils heiteres, theils wolkiges,
kühles Wetter bei mäßigen bis friſchen,
nördlichen Binden keine oder uur geringe
Niederſchläge. Kalte Nacht, vieif.

25 Wechſelnd bewölttes, kühles Wetter
ohne weſentliche Niederſchläge. Kalte
Nacht, Reif.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 24. September 1893 predigen
Domkirche. Früh 7 Uhr: Prediger Bornhak.

Vormittags 10 Uhr Diakonus Bithorn, Vormittags
11 Uhr Kindergottes dienſt. Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags Uhr Diakonus
Schollmeyer. Nachm. 2 Uhr: Prediger Bornhak.
Vormittags 11*/, Uhr Kindergottesdienſt. Abends s Uhr
Jünglingsverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche Sountag, den 24. September,
iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt, Nachmittags
2 Ubr: eine Andadt. Vom 25. September bis 1. Oktober
wird ein polniſcher Geiſtlicher in Merſeburg ſein.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Cheviot und Loden à Mk. 1.75 per Meter
Velour und Kammgarn à 2.35 per Meter
nadelfertig ca. 140 cm breit verſenden in einzelnen

Metern direkt an Jedermann
Erſes Deurſches Tuchverſandtgeſchäft

Oettinger Co. Frankfurt g. M.
FabrikDépöt.

Muſter bereitwilligſt ſranko ins Haus.

diretrt aus der fFabritJ

alſo aus erſter in jedem
Maaß zu beziehen.

Man x Muſter mit An
gabe des Gewünſchten von

von Elten Keussen, Grefeld.

a

Wei dem bevorſtehenden
Ouartalwechſel

werden beſonders unſere auswärtigen Abon
nenten gebeten, die Abonnements Erneunerung
im eignen Jntereſfſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes
I keine Unterbrechung R

erleide.

AMerſeburger Kreisblatt-Erxprdition.
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Grosser Ausverkauf
wegen Neubau meines großen Geſchäftshauſes.

H. Ellsan, IIalle a. Leipzigerstr.
Seit dem langjährigen Beſtehen meines Geſchäfts und durch den immer ſtetigen Zuwachs meines werthen Kundenkreiſes von Halle a. S. und weiter

Umgegend ſehe ich mich genöthigt, meine Lokalitäten durch gänzlichn Weubanu in 6 grosse Verkaufssäle zu erweitern, und
mache ich ein werthes Publikum ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche Vorräthe, um ſo ſchnell als möglich zu räumen, zu noch nie
dageweſenen spotthilligen reisen ausverkauft werden. Es bietet ſich augenblicklich für die Herbſt- und Winter-Saiſon
daher ganz beſonders günſtige Gelegenheit zu äußerſt vortheilhaftem Einkauf für

Modewaaren, Kleiderstoffe, Manufaktur-, Leinen- und Baumwoll-Waaren, Damen-, Herren-
und Kinder-Garderoben, Winter-Ueberzieher,

Waarenhaus für ſämmtliche Bekleidungsartikel.

Die an den Böſchungen und in den Aus
ſchachtungen der Eiſenbahn vorhandenen
Weidenutzungen ſollen
1. auf d. Strecke Leipzig-Markranſtädt

am Montag, d. 2. Oct. er., Vorm. 7 Uhr,
Anfang beim Thüringer Bahnhof,

2. von Markranſtädt bis Corbetha
am Dienſtag, d. 3. Oct, er., Vorm 8 Uhr,

Anfang bei Bahnhof Markranſtädt,
3. von Leutzſch bis Reuden

am Mittwoch, d. 4. Oct. er., Vorm. 8 Uhr,
Anfang bei Bahnhof Leutzſch,

4. von Reuden bis Wetterzeube
am Donnerſtag, d. 5. Oct. er. Vorm. 10 Uhr,

Anfang bei Bahnhof Reuden,

5, von Wetterzeube bis Gera
am Freitag, d 6. Oct. er., Vorm. 8 Uhr,

Anfang bei Bahnhof Wetterzeube
öffentlich und meiſtbietend aufs Nutzungs
jahre unter den im Termin ſelbſt bekannt
zu machenden Bedingungen verkauft
werden.

Leipzig, Thür. Bhf., den 4, Sept. 1893.

XRgl. Eiſenbahn BauInſpection.
Bekanntmachung.

Mittwoch, d. 27. Septbr.,
Vormittags 9 UVhr,

ſollen auf dem „Kloſterhofe“ in Merſeburg

ca. 35 ausrangirte
W Dienſtpferde S

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Thüring. HuſarenRegiment
Nr. 12.

Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den 26. d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich in Zöſchen:

1 Schiebekarren, 1 Schlitten,
2 Hühner, I Hobelbank, ca.
IFuderDünger, IRegulator,
1 Ausziebetiſch, 1 Kleider
ſchrank, 3 Rohrſtühle u. eg.

Morgen Kartoffeln.
Verſammlungsort: Emmerich'ſcher

Gaſthof in Zöſchen.
Merſeburg, den 22, September 1893.

Tauchnätz, Gerichtevollzieher,
Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den 26. d. Mts.,

Vorm. 10“. Uhr
verſteigere ich in 3Zſcherneddel:

1 Kuh, 3 verſchied. Wagen1 Schiebekarren, Pfoſen
eirea A Morgen Kartoffeln,
Zwiebeln u. Klee, ſowie den
Obſtanhang von A Aepfel-
u. ca. 20 Pflaumenbäumen.

Verſammlungsort: Leonhardt'ſches
Gaſthaus in Zſcherneddel.

Merſeburg, den 22. September 1893.

WTauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Der hieſige Herbſtkrammarkt ſt von

dieſem Jahre ab dauernd auf Freitag
und Sonnabend vor dem Todtenfeier
ſonntag verlegt.

Mücheln, den 8 Mai 1893.
Der Magiſtrat.

Sonntag, den 24. September

Winter-Damen-Mäntel, ſowie ſämmtliche Sorten Schuhwaaren, auch Filzschuhe.

H. Elkan, Halle a. d. S,, Leipzigerstrasse No. 89,

Am 20. und 21. October IS89.
Grosse

Verloosung von Gold-
und Silber-Gegenständen zu Massow, die mit 90

baar garantirt
sind. Jeder Gewinner kann den Gegenstand oder Geld nehmen.

Original-Loose à I II., 11 Stuck für 10 I. (Porto und Liste 20 Pfg.
extra) empfiehlt und versendet das mit dem Alleinverkaute der Loose be-

traute Bankgeschäft

Carl IIeintze, unnter den Linden 3.
Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme

Verloosumgs- P Iam,
Gew. Werth baar

41 à 50 000 45000 M.
1 à 25000 25500

9000
9000

10 300
10 300
9000
9000
9000

15 500
13 000
13 000
15 500
9000
9000

4000 à 5 13 000
6197- 259000 baar 255 700 N.

Junker Ruh- Ofen
die beliebtesten Dauerbrenner

mit Mica-Fenstern und Wärme-Circulatiea,
welche alle übrigen öfen durch die

exacteste Ausführung und die feinste Regulirdarkoit
übertreffen, in den rersehieäenatan Oröenea u. Fermen,

auch als Mantelöſen, bei

Jumker ch Ruh.
Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden.
Grosse Kohlenersparmiss, Staubfreies Entfernen

von Asche u. Schlacken., Sichtbares u. mühelos zu
uberwachendes Feuer. Fussbodenwärme. Vortreff-
liche Ventilation. Kein Erglühen äusserer Theile
möglich. Starke Wasserverdunstung, daher feuchte
und gesunde Zimmerluft. Grösste Reinlichkeit.

S vVoever 50,000 Stuek im Gebrauech.
i Preislisten und Zeugnisse gratis und francoAllein- Verkauf C. F. Meister, Merseburg.

(Ringesendet)Das Ringelhardt Glöckner' ſche Wund- und Heil-
pflaſter“) hat meiner Frau die vorzüglichſten Dienſte geleiſtet, in dem
ſie durch deſſen Gebrauch von ſehr hartnäckigen Flechten befreit worden iſt.

Ich halte mich zu großem Danke verpflichtet und empfehle das Pflaſter
allen ſolchen Leidenden, Jacob Keil, Schäfer in Niedergrenzebach

bei Ziegenhain, Reg.Bez, Caſſel, 22. Juni 1887.
Mit Schutzmarke W auf den Schachteln iſt zu beziehen

à 25 und 50 Pfg. (mit Gebrauchsanweiſung) aus den bekannten Apotheken.
Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke zu achten.

Wo kaufe ich am beſten eine Nähmaſchine
Frage die Referenzen, ſie ſagen:

e

S z Gustav Engel,e Merſeburg,i Weiße Mauer Ar. 7.
r

ie Wohnung in der mittleren Obere Etage herrſchaftl. Wohn.D Etage Bahnhofſir. A, beſtehend zu vermiethen tage Serder u beziehen

aus 5 Zimmern, Küche, Kammern nebſt Halleſche Str. 5.
Zubehör, wird durch Verſezung des Re c ichende Rgierungs und Schulraths Herrmann ine j, neumilchende Kuh
frei und iſt für 650 Mk. jährlich ſofort zu mit Kalb zu verkaufen

vermiethen. Delitz a. B. I.

Garantie

Hausfrauen, welche nicht allein von
ihrem Manne das Lob ernten wollen, den

aus halt ſparſam, ſondern auch gut zu
ühren, können nicht genug auf diejenigen

Zuſätze zum Kaffee aufmerkſam gemacht
werden. welche denſelben außer wohlfeiler,

auch ſchmackhafter, milder ſowie würziger
machen. Der beſte dieſer Zuſätze iſt an
erkannter Maßen der Anker-Cichorien von
Dommerich Co. in MagdeburgBuckau,
welcher in 125 gr Packeten zu 10 Pfg. und
in 250 gr Büchſen zu 20 Pfg. bei allen
beſſeren Waarenhandlungen zu kaufen iſt.

à Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2.-- das Pfd.,
als beſte und reellſte Marke empfohlen,
zu haben bei

C. L. Zimmermann.

Eröffnung
des 25.Curſus der landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule zu

Merſeburg.
Die Eröffnung des 25ſten Curſus der

landwirthſch. Winterſchule hierſelbſt wird

am 11. Oetober d. Js.,
Nachm. 2 Uhr,

im oberen Saale des alten Rath
hauſes ſtattfinden.

An dem vorigen Curſus nahmen 75
Schüler theil, von welchen 29 in der I. Klaſſe
und 46 in der II. Klaſſe von 11 Lehrern
unterrichtet wurden. Die Anſtalt iſt ſeit
ihrem Beſtehen überhaupt von 1081
Schülern beſucht worden.

Die Anerkennung, welche den Leiſtun
gen der Schule bisher Seitens der land
wirthſchaftlichen Kreiſe und der Aufſichts
behörden in ſo dankenswerther Weiſe zu
Theil geworden iſt, wird das Curatorium
und die Direction der Schule auch weiter
hin zu erhalten beſtrebt ſein. Denjenigen
Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe
beſucht, empfehlen wir angelegentlichſt auch
den Beſuch der I. Klaſſe, wie dies in gleicher

Weiſe von der Commiſſion des Provinzial
Ausſchuſſes den Schülern im eigenſten
Intereſſe angerathen wird.

Anmeldungen für unſere Winterſchule
wird der Director derſelben, Herr Glaß
(Neumarkt 38 hierſelbſt), bis zum
1. October d. Js. entgegen zu nehmen
und jede nähere Auskunft zu ertheilen gern

bereit ſein.

Merſeburg, den 18. Juli 1893.

Der Vorſtand
des landwirthſch. Kreisvereins

D. B.
Fuß. Sache.

Ia. Cypervitriol
zum Weizen kälken

empfiehlt billigſt

05car Leher
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgstr. 16.
m 600 000 Francsist jährl. 3 mal der Haupttreffer der z

Türkischen 400 Pres.-Loose.
Ferner X 500000, 5 X 60000,

3 X 25000, 6 X 20000,
6 X 10000 FPres. ete, im Ganzen
4 920 000 Fres, (à 80 Plg.)

Nächste Ziehung I. October 1893.
Jedes Loos gewinnt mindestens
Mk. 230. Monatl, Einz. mit vollem
Gewinnrecht v. dieser Zieh. an auf
ein ganzes Originalloos Mk. 4
Porto 30 Pfg. Gewinnlisten gratis
Bestellungen erbittet umgehend

Hank Agentur Dörimng,
Lissa in Schlesien,

h h.J ſuche zum 1. Octbr. d. J. für meine
Expedition einen jungen Menſchen
mit guter Handſchrift. Perſönl. Meldung

bei A. Leidholdt,Merſeburger Kreisblatt Expedition.
Ein ſauberes Mädchen oder Frau

wird als Aufwartung in den
Vormittagsſtunden geſucht. Zu erfr.
in der Kreisblatt- Expedition.

aus WaumwolleStr ickg re Weone Bigogne

liefert an Private die Garnfabrik von
Georg Koch in Erfurt.
z Muſter umſonſt u, portofrei.

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müllor über das

e
wo

e c.

S 22sowie dessen radicalo Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Froeio Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt. Rraunschwelg.

fürVerein a [1856
Commis von

Hamburg, Deichſtraße 1.
Z. Zt. über 42,000 Vereinsangehörige,
Koſtenfreie StellenVermittelung.

Bis 25. Aug. er. beſetzt: 45 000 Stellen;
in 1892 allein: 3754 Stellen.

Penſions Kaſſe
(Jnvaliden, Wittwen, Alters und

Waiſen Verſorgung).
Kranken u. Begräbnißkaſſe, e. H., e.
Vereinsbeitrag bis Ende d. J. M. 2.50.

Zuckerfabrik Stöbnitz.
Die Campagne beginnt

Dienſtag, den Z. October er.
W“"èö-Vmwrantwortlich für den Reclame und Anzeigenthell: A. T ege in Merſeburg. SEguelyreſſendrng und Verlag von A. Lefdholdt, Merſeburg, Altandurger Sqhulplag

Do
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